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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt - Expedition Rustringen , Peterstraste Nr . V« . Fernsprech - Anschluß Nr . S8 , Amt Wilhelmshaven . — Filiale : Nlmenstraße Nr . » 4
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
8,25 Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld . . ,

Mit rinev wöchentlichen
Unlerchaltrrngs- Werlage.

77 Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnst, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender'Nabatt . Größere Anzeigen werden tags

, vorher erbeten. — Plahbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.

RüstirriiKeir , Dienstes den 22 . Jiriri 191S. N*. 14s.29 .

MM BmaM ms Lemberg
(Amtlich .) GroßesHauptquartier,20 . Juni . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschau»

platz : Nördlich des Kanals La Bassee und der Front nördlich Arras wiesen wir mehrere feindliche Teilangriffe ab.
— In der Champagne wurde eine französische Abteilung beiPerthes nach einem Minenangriff zusammengeschos¬
sen . — Unternehmungen der Franzosen gegen unsere Vorposten im Paroh - Walde führten zu örtlichen Kämpfe » ,
bei denen wir die Oberhand behielten . — In den Vogesen wurde Münster von den Franzosen heftig beschossen. — Er¬
neute feindliche Angriffe im Fechttale und südlich davon waren erfolglos . — Aus einem feindlichen Flugzeuggeschwa-
der , das , ohne militärischen Schaden anzurichten , Bomben aufIseghemin Flandern warf , wurde ein Flugzeug her-
ausgeschossen , die anderen zu schleuniger Flucht gezwungen . — Ein weiteres feindliches Flugzeug wurde beiVouziers
heruntergeholt . <

Oestlicher Kriegsschauplatz: Russische Angriffe gegen unsere Linie in der Gegend von Szawle und
Auguftow wurden abgeschlagen . Eigene Vorstöße kleinerer Abteilungen führten zur Wegnahme der feindlichen Vor¬
stellungen beiBudt,Przhsieki und Zalesie ( östlich der Straße Przasnhsz — Mhscyniec ) .

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Südlich der Pilica nahmen wir mehrere feindlichen Vorstellungen . — Die
Armeen des Generalobersten von Mackensen haben dieGrodekstellung genommen. Zu Beginn des gestrigen
Tages schritten die deutschen Truppen und das Korps des Feldmarschalleutnants v. Arz zum Angriff auf die stark ver¬
schanzten feindlichen Linie » . Nach hartnäckigem Kampfe waren am Nachmittag fast durchweg die in mehreren Reihen
hintereinander siegenden feindlichen Gräben auf der 35 Kilometer langen Front nördlich von Ianow bei Huta - Obe-
dynska (südwestlich von Rawaruska ) gestürmt. Am Abend war der Feind bis hinter die große Straße Zolkiew —
Rawaruska (nördlich von Lemberg) geworfen . Unter dem Druck dieser Niederlage ist der Gegner auch heute
Nacht aus der anschließenden Stellung zwischen Grodek und den Dnjestrsümpfen gewichen , hart bedrängt von den öster¬
reichisch -ungarischen Truppen . — Zwischen den Dnjestrsümpfen und der Stryjmündung hat der Feind das südliche Ufer

(W . T . B .)
(W . TB .) Wien, 28 . Juni . Amtlich wird verlautbart : Russischer Kriegsschauplatz : Die Fortsetzung der kraft¬

vollen Offensive der Verbündeten Armeen führte gestern in der Schlacht bei Magierow — Grodek zu einem
neuerlichen vollen Siege über die feindlichen Armeen . Nach Forcierung des San und nach der Wiedereroberung von
Przemysl erzwang der Erfolg der verbündeten Truppen in der Durchbruchsschlacht zwischen Lubaczowka und dem oberen
Dnjestr am 15. Juni den weiteren Rückzug des mittlerweile durch Heranführung zahlreicher Verstärkungen wieder schlag¬
kräftig gewordenen Feindes . Er wich damals unter schweren Verlusten in östlicher und nordöstlicher Richtung zurück. In
den folgenden Tagen brachte die russische oberste Heeresleitung zur Deckung der galizischen Landeshauptstadt nochmals
die Reste der geschlagenen Armeen zusammen , um in der durch das Terrain starken und gut vorbereiteten Weres -
zyca - Stellung unser Vordringen endlich zum Stehen zu bringen . Nach heftigem Kampfe hat der Ansturm der hel¬
denmütigen verbündeten Truppen auch diesmal wieder die ganze russische Front zum Wanken gebracht.
Schon in den Nachmittagsstunden war die feindliche Stellung im Angriffsraum der Armee des Generalobersten von
Mackensen um Magierow durchbrochen. Der Feind begann gegen Rawa - Ruska und Zolkiew zurückzugehen,
während er an der Wereszyca noch erbittert Widerstand leistete . Nachts erstürmten Teile der Armee Boehm -Ermolli die
feindlichen Stellungen beiderseits der Lemberger Straße . Gleichzeitig drangen die übrigen Korps dieser Armee über-
all in die feindliche Hauptstellung ein.

Seit 3 Uhr vormittags find die Russe « ans der
ganzen Schlachtfront im Rückzuge,

sowohl in der Richtung auf Lemberg als nördlich und südlich davon . Die Verbündeten Armeen folgen . Neuerdings
fielen TausendevonGefangencnund zahlreiches Kriegsmaterial in die Hände der Sieger . —
Am oberen Dnjestr beginnt der Feind seine Stellungen zu räumen . — An der Front der Armee Pflanzer griff er an meh¬
reren Stellen erneut an , wurde jedoch unter sehr bedeutenden Verlusten zurückgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz : Nach leichter Abweisung schwächerer italienischer Angriffe bei Plava , Ronchi und
Monfalcone trat auch gestern an der Jsonzofront wieder Ruhe ein . Hier und an der Kärntner Grenze schießt die feind¬
liche Artillerie ohne Wirkung gegen unsere Befestigungen . — Bei den von mindestens einer Brigade geführten , bekannt¬
lich überall abgeschlagenen Angriffen auf unsere Stellungen östlich des Fassa -Tales hatte der Feind erhebliche Verluste.Vor einem Stützpunkt allein wurden 175 italienische Leichen gezählt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , von Hoefer , Feldmarschalleutnant.

vom 8eekrieg.
Zur Versenkung des norwegischen Dampfers Granit.

(W . T . B .) Berlin , 20 . Juni . Gegenüber Nachrichten
der nordischen Presse , die die Versenkung des norwegischen
Dampfers Granit einem deutschen Unterseeboot zuschreiben,
aber auch in anderer Hinsicht unzutreffend waren , wird von
zuständiger Seite folgendes festgestellt : Der Dampfer
Granit wurde auf der Reise von Gotenburg nach England
von einem deutschen Hilfskreuzer angehalten und durchsucht.
Da die Ladung aus Grubenhölzern , also absoluter Konter¬
bande , bestand , so waren Schiff und Ladung verfallen und da
die Einbringung der Prise in einen deutschen Hafen ohne Ge-
fährdung des Hilfskreuzers nicht möglich war , wurde das
Schiff in Uebereiustimmung mit dem gültigen Völkerrecht
versenkt.

Die Arbeit der deutschen Unterseeboote.
- Aus dem Haag , 20 . Juni . Schwer beschädigt und mit

arbeitenden Pumpen traf am Donnerstag der Londoner
Dampfer Turnwell , 4264 Tonnen , l-n Milfordshoven -ein,
der in -der Nähe der Gm -alle einem d̂eutschen Unterseeboot
begegnet war . Nachdem Sprengkörper an Bord des
Schisses gebracht worden waren , verließ das Tauchboot die
Stelle , um den Dampfer Trafford anzugreifen , der wie ge¬
meldet , versenkt worden ist . Weil -die Turnwcll noch
schwamm , kshrten der Kapitän und die Bemannung an
Bord zurück. Auf der Fahrt nach Milfordshoven nahmen
sie auch die Bemannung des Trafford mit an Bord.

Wieder ein Dampfer versenkt.
(W . T . B .) Rotterdam , 20 . Juni . Der Dampfer Ailisa

aus Lrith wurde am Freitag etwa 40 Meilen von Bell Rock
von einem U-Boot versenkt . Die Bemannung ist gerettet.

3i»m stampf um die Dardanellen.
Die Fll-rl deutscher ll -Mte nach den Jardunellen.

(W . T . B .) Berlin, 20 . Juni . Die B . Z . gibt eine
Unterredung des Konstantinopeler Korrespondenten der
Associated Preß mit dem kürzlich mit dem Pour le mörite
ausgezeichneten Kommandanten des U -B ootcs 21,
Kapitänleutnant Hersing, wieder , welcher am
15 . September 1914 den britische » Kreuzer Pathsinder uud
sodann 5 englische und französische Frachtdampfer versenkte
und im Mai die britischen Linienschiffe Triumph und
Majestic in der Nähe der Dardanellen torpediert . Hersing
erzählte : Wir verließen den Heimathafen am 25 . April
und kamen vor den Dardanellen am 25 . Mai a« . Als wir
Gibraltar erreichten , sind wir keinem britischen
Schlachtschiff begegnet, trotzdem wir den größ¬
ten Teil der Fahrt an der Oberfläche zu-
rücklrgte « . Nahe Gibraltar bemerkten wir große englische
Zerstörer , sind aber während der Nacht und in den ersten
Morgcnitundtn über Wasser sozusagen mitten hindurch-
gesahrcn . Tie Engländer entdeckten uns , als wir außer¬
halb Gibraltars waren , doch tauchten wir unter und ent¬
kamen unverletzt . Ein ähnliches Erlebnis hatten wir in
der Nähe des französischen Kriegshafens Biserta . Als wir
das Aegäische Meer erreichten , machten wir uns sofort an
die Arbeit , indem wir früh morgens am 25 . Mai Triumph
Zerstörten . Ein britischer Zerstörer ging über
nnsgcrade hinweg, wir konnten deutlich die Propeller
des Zerstörers hören . Am 27 . Mai entdeckten wir die Ma-
jeftic dichi au der Küste . Ich sah mittels des Periskops , daß
die Mannschaft der Majestic gerade Mittagsbrot einnahm.
Ich überlegte , ob ich der Mannschaft nicht Zeit lassen sollte,
die Mahlzeit zu beendigen , sagte mir aber , es sei „reine
Pf .icht . unverzüglich zu feuern . Die Majestic war von 10
Transporttchisscu umgeben . Ich mußte schräg feuern . Als
wir an die Oberfläche kauten , sah ich die Majestic kielauf-
wärts liegen . In beiden Fällen hatten die britischen
Schiffe Torpedonetze herabgelassen, aber unsere
Torpedos durch schneiden auch die stärk¬
sten Stahldrahtnetze . Was von einerBasis
deutscher Il -B oote im Irischen und Mittel-
Meergesagt wird , ist Unsinn . Der Radius
unserer U -Boote ist groß genug für die
Aktionen , welche sie vollbracht haben,
eine Basis brauchen sie nicht dazu. England
kann mit seiner angeblichen Seeherrschaft nicht gerade im¬
ponieren . Auf dem ganzen Wege von Wilhelmshaven
nach den Dardanellen waren keine bri¬
tischen Linienschiffe sichtbar . Der schwie¬
rigste Teil unserer Arbeit ist , sieirgendwo
aufzufinden; haben wir sie aber einmal gesichtet, ist
es nicht schwer , sie zum Sinken zu bringen.

Der türkische Bericht.
(W . T . B .) Kvnstantinopel , 20 . Juni . Dos Hauptquar¬

tier meldet : An der kaukasischen Front wiesen unsere Trup¬
pen Angriffe , die der Feind als Rückzugsdeckung eingeleitet
hatte , durch Gegenangriffe ab . Wir machten Gefangene und
erbeuteten drei Maschinengewehre . In Gegend Olty mach¬
ten unsere Truppen trotz erbitterten Widerstandes des Fein¬
des Fortschritte . Bei diesen Gefechten verlor der Feind
zweihundert Tote , darunter einige Offiziere , und ließ Ge¬
fangene , eine Menge Gewehre , Zelte und Ausrüstungsgegen¬
stände in unseren Händen . — An den Dardanellen nahm
unsere Artillerie am 17 . Juni bei Ari Burnu die feindlichen
Funken - und heliostatischen Anlagen unter Feuer . Der größte
Teil der dort arbeitenden feindlichen Soldaten wurde ge-
tötet . Ein feindliches Torpedoboot wurde durch ein Artillerie¬
geschoß schwer beschädigt . Am 18 . Juni beschoß unsere Ar¬
tillerie erfolgreich den linken Flügel des Feindes und ver¬
ursachte ihm große Verluste . Um sich gegen das wirksame
Feuer unserer Küstenbatterien zu schützen, hatte der Feind
seine Stellung gewechselt , aber auch die neuen Stellungen
wurden von denselben Batterien beschossen . Die feindliche
Artillerie , die das Feuer auf unsere Infanterie eröffnet
hatte , wurde zum Schweigen gebracht . — An den übrigen
Fronten ist die Lage unverändert.

Aus den stampfen im Westen.
Der französische Generalstabsbericht.

(W . T . B .) Paris , 20 . Juni . Amtlicher Bericht von
Sonnabend abend . Im Abschnitt nördlich von Arras setzten
Wir unsere Aktion fort . Wir ernteten an mehreren Stellen
die Früchte der glücklichen Kampfe der letzten Tage . Nach



sehr lebhaftem Kampf wurde der Buvalgruno , der vm . dem
Feinde seit dem 9 . März hartnäckig verteidigt wurde , von
allen Seiten eingeschlossen und erstürmt . Wir erbeuteten ^dort Maschinengewehre, aber wenige Gefangene ; nur etwa
zehn blieben in unseren Händen . Der Widerstand der Deut¬
schen war erbittert . Auf den Hängen , die sich östlich der
Lorettohöhe gegen Souchez erstrecken, nahmen wir mehrere
Schützengräben ein und machten dreihundert Gefangene , da¬
runter zehn Offiziere . Wir halten die Hänge der Höhe 119,
wo unsere Truppen sich trotz mehrerer feindlicher Gegen¬
angriffe jenseits der letzten deutschen Schützengräben behaup¬
teten , indem sie sich an das Gelände anklammerten . Südlich
dieser Hänge wurde unsere Front vorgetragen . Nordöstlich
des Labyrinths entriß uns ein Gegenangriff von äußerster
Heftigkeit vergangene Nacht wieder einen Teil des großen
Verbindungsgrabens , dessen wir uns bemächtigt hatten . Wir
eroberten ihn während des Tages zurück und wissen dort
feindliche Angriffsversuche ab . Im ganzen Abschnitt war
der Artilleriekampf ununterbrochen heftig . — - An den Rän¬
dern des Priesterwaldes versuchte der Feind anzugreifcn,
konnte aber nicht Vorstoßen . In Embermsnil nahm ein deut¬
sches Bataillon vergangene Nacht zwei unserer kleinen Posten
ein . Wir machten sofort Gegenangriffs , und , obwohl wir an
Zahl schwächer waren , besetzten wir die Gesamtheit unserer
Stellungen wieder und schlugen die Angreifer in dis Flucht.
— Im Elsaß dauerte unser Vormarsch auf beiden Feckstufern
trotz dickem Nebel und wolkenbruchartigem Regen an . Wir
halten auf den : rechten Westufer der Fecht die Massive des
Braunkopfes und Höhe 830 im Leichwalde, ferner dis Dörfer
Steinabruck und Altenhof. Gleichzeitig nahinen wir zwi'chen
Len beiden Verzweigungen der Fecht die Lichtung des An-
latzwasens ein . Auf dem rechten Ostufer der Fecht eroberten
wir die Hilsenfirst -Höhe, welche den Vorkamm des Kleinen
Gebweiler Belchens (Kahler Wasen) bildet . Wir rückten auf
den Osthängen in der Richtung auf Landersbach vor . Wir
beschossen den Bahnhof Münster und sprengten die dort be¬
findlichen Munitionslager . Am Ende des Tages schlossen
«nsere Trnppen Metzeral vollkommen ein, das die Deutschen
einäscherten, bevor sie es räumten.

Aus dem Osten.
Das Eingeständnis.

(W . T . B .) Petersburg , 19 . Juni . Der Generalstab des
Generalissimus meldet : In der Gegend von Muraviewo
und SZawle und an der Dnbissa verursachten die Kämpfe
vom 17 . Juni keine wichtige Veränderung . Am Abend des¬
selben Tages entspann sich an der Bzura und Nawka von
Kozlow-Biskupi bis Wolja -Schidlovskaja ein Artilleris-
kampf. Bei Gumin verbreitete der Feind auf einer sechs
Werst langen Front eine Wolke von Stickgasen . Am rechten
Ufer des San zogen sich unsere Truppen kämpfend über den
Tanew -Fluß und die Seelinie von Grodek zurück. Zwischen
Pruth und Dnjestr wurde der Feind , der in den letzten Tagen
die Grenze überschritten hatte , auf das österreichische Gebiet
zurückgeworfen.

Vor Lemberg.
Berlin , 21 . Juni . Aus dem k. u . k. Kriegspressequartier

melden die Berichterstatter : Die Angriffsfront der Verbün¬
deten hat sich heute ganz parallel der gestrigen nach Osten
vorgeschoben. Die Russen sind auf der ganzen Front im
überhasteten Rückzuge begriffen . Sie werden kaum ernst¬
lichen Widerstand leisten können , bevor die Verbündeten die
von Fliegern festgestellte letzte Verteidigungslinie vor Lem¬
berg erreichen, die sich 15 Kilometer westlich der Stadt be¬
findet . Mag diese Linie auch stark befestigt sein , so wird sie
doch infolge nördlicher und südlicher Flankierung an Zähig¬
keit einbüßen.

Eine glänzende Wwffentait.
(W . T . B .) Wien 21 . Juni . Das K. u . K. Kriegs-

prsssequartier mel-dst : Als ldie Verbündeten Anfang Mai
ihren Siegeszug gegen Ostgalizien amtraten , folgten die
Hohen Mauther -Landwehr-Ulanen den «zurückg-ehen-den
Russen hartnäckig au-f den Fersen . Der Kommandant einer
Reiter-Patrouille , Leutnant von Pinder , wurde am 5. Mai,
als er »abgefessen eine Meldung schrieb , von «Kösaken über¬
fallen und geriet mit dem Korporal Kloß , nachdem beide
ihre Mintton -verscho -ssenn hatten , in russische Gefangenschaft.
Diese russische .Kavallerie geriet am nächsten Morgen in
unser Artillerie - ud Maschinengewehrfeuer . Die ausge¬
brochene Verwirrung ausnutzend , bewaffneten sich Leutnant
Pinder und Korporal Kloß und fünf gefangene Infante¬
risten mit den Gewehren der russischen Geschlltzbsdeckung.
Ter Leutnant Pinder mit seinen Leuten machten einen
General , einen Obersten, 10 Offiziere umd 382 Mann zu
Gefangenen und erbeuteten 15 Geschütze und eine große An¬
zahl Fuhrwerke »nd Pferde.

Russische Genevalverluste.
Zürich, 17 . Juni . Eine einzige Nummer -der Nowojs

Wremja enthält die privaten Todesanzeigen von vier Gene¬
ralen : Sacharoff , Saizeff , Krat und Lopuchin.

Ver Arieg in Italien.
Die Flottenunternehmung.

(W . T . B .) Wien, 20. Juni . Das gestern durch die
österreich-ungarische Flotte »versenkt gemeldete Schiff, ist
durch ein Versehen in einen Panzer umgewaudelt worden.
Es mich Dampfer heißen.

(W. T . B .) Rom, 19 . Juni . (Meldung der Agsnzia «
Stefani .) Der Ehef -des Admiralstabes teilt mit , daß Freitag
vormittag -einige auf einer Arrfklärungsfahrt begriffene
ösME -Mdgarische TorpebMootszerGiE Wchreve Stellen

der Küsteneisenbahn im Gebiete von Fano und Pesaro be-
; schossen . Menschenleben sind - nicht zu »beklagen, der Materi -al-
« schaden ist an einem kleinen Stück der »Linie sehr leicht . Pesaro

und Rimini wurden beschossen , obwohl sie völlig unverteidigt
sind. Auch hier ist der »Schaden unbedeutend . Nur einige
Priva -thäuser wurden beschädigt. In Rimini wurden drei
Zivilpersonen leicht verletzt. -Gezeichnet Thaon »de Revel.

Vom Kampf um den Plava -Uebergang.
(W . T . B .) Wien , 21 . Juni . Aus dem K . -u . K. Kriegs-

prcfseqrmrtier wird über »die jüngsten Kämpfe um den- Plava-
Uebergang noch bekannt : Nachdem die Italiener nwhrere
Tage »hindurch ununterbrochen ans mehr als hundert Ge¬
schützen mehrere Stellungen beschossen hatten , ging die dritte
italiemiche Division zmn »Angriff über , auf die aus nächster
Nähe ein mörderisches Feuer eröffnet wurde . Die Jta -lioner
stürmten jedoch weiter und es kam zu wütenden, Hand¬
gemenge, bei dem Gewehrkolben, »Spaten , Steine , Messer,
ja selbst die Zähne als Waffen- dienten . Der Angriff mißlang
ebenso wie zwei weitere Angriffe.

Zum Aampf um die Dardanellen.
Der türkische Bericht.

( W . T . B .) Konstantinopel , 21. Juni . Das Haupt-
ouartier meldet vom 20 . Juni : Ein von neun Torpedo¬
booten und stoben Mienenschrffen bewachtes feindliches
Panzerschiff beschoß unsere Batterien -auf -dem asiatischen
Ufer und zog sich -dann nach Kemnos zurück. Am 19 . Juniwurde ein schwacher Angriff gegen das Zentrum unserer
Südgruppe »bei Seddul -Bchr mit Verlusten abgewiesen.
Unsere KnsteNbatterien beschossen die Artillerie , Infanterie¬
kolonnen, Transportschiffe und Flugzoirgschuppen des Fein¬des wirksam. Mehrere Flugzeuge wurden durch den Brand
vernichtet. Feindliche Flieger -warfen auf unsere Batterien
acht Bomben, jedoch ohne »Erfolg.

(Siehe auch erste Seite .)

Kriegspvostte.
Die Wiederbeteiligung der Großbanken am Börsenver-

kehr hat eine lebhafte Steigerung des Aktienkurses der an
Kriegslieferungen beteiligten Unternehmungen gebracht, ein
Beweis für die guten Geschäfteund die bedeutenden Profite,die die Kriegslieferanten erzielen. Eine überaus lehrreiche
Zusammenstellung der Geschäftsgewinne solcher Unter-
nehmungen veröffentlicht die Hilfe . Diese nüchternen
Zahlen reden eine deutliche Sprache . Die „glücklichen
Heereslieferanten "

, wie der Artikelschreiber sagt, machten
folgende Gewinne (die eingeklammerten Zahlen bedeuten
die Gewinne des Vorjahres ) :
Erdmannsdörfer A .- G . für Flachsgarn-

Mafchinen-Spinnerei und Weberei
zu Zillerthak ( Riesengebivge ) . . .

Meyer -Kaufmann - Dextilw -erke A.- G.
in Breslau.

Hessische Kunftmiihle A.-G . in Mann¬
heim > - . .

Zigarettenfabrik .Konstantin A.- G . in
Hannover . . . .

Vulkanwerke Stettin u .Hamburg, A.- G.
Vorjahr Verlust:

Daimitzr Motore ugefellschaft § . . .
Fahrzeugfabrik Eisenach . . . . . .
Mannesmann Mulag , Aachen . . . .
C. Lorenz A.-G ., Telephon - und Teke-

gvaphen-werke, Berlin.
Mix u. Genest A.- G ., Telephon - und

Telegraphenwerke zu Berlin . .
Deutsche Waffen - n . Munitionsfabriken

Berlin -Karlsruhe.
Rheinische Metaklwaren u . Maschinen¬

fabrik . . .
Vereinigte Köln - Rottweiler Pulver¬

fabriken . .

419 ovo ( 198 000)

329 000 (137 000 ) aL

175 OM (35 MO) ^

1837 OM (954 OM) .4k
2 252 OM

(2148 000 ) ckl
4 KMOM (3,200 000

846 OM (314 000 ) ckl
811 VW (483 MO)

IMSMO (592 000)

12MKM (298 MO ) ^

81830M (5 785 0M ) ckü

3500OM (2000000)

6 543 MV (4 448 OM ) ckl
Diese Liste ist natürlich nicht vollständig ; eine Gesamt¬

zusammenstellung würde ein noch schöneres Bild kapitalisti¬
scher Plusmacherei am Kriegsgeschäft geben. Doch mögen
noch einige Dividenden aufgeführt werden . Es zahlten:

Zuckerfabrik Kövbisdorf . 12 (4f^ ) Proz.
B . u. G. Müller , Speisefett , A.-G ., in Berlin . 10 (7 ) Pvoz.
Hermanmnühlon A .-G . in Posen . 18 (9) Proz.
Rolan -dm -ühle Bremen . » . , . 17 (11) Proz ..
Berliner Dampfnrühlen - A.-G. . - . 8 (0) Proz.
Rhsin-mühlenwerk Mamcheim 12 (6) Proz.
Lederfabrik Wtdmcmn, Hamburg - - - 20 (17) Proz.
Niederrheinische A.-G . für Lederfabrikation . . 15 (11) Proz.
Ledevwerke Spicharz . . 12 (5 ) Proz.
Aachener Lederfabrik . . . 10 (7) Proz.
Wandsbecker Lederfabrik . . . . . . . . 10 (6) Proz.
Metalkverke vorm . I . Aders , A.-G . , in N-eustadt-

Magdckbung . 9 (5) Proz.
OberschlesischeA .- G . für Fabrikation von Lignose,

Schießwollfabrik Kruppwmühle . 26 (10) Proz.
Ludwig Löwe A .- G. 30 (18) Proz.
Sprengstoffwerke Glück auf , A.-G . in Homburg 40 (0) Proz.

Man versteht also, wenn die Kurse steigen und diese
Papiere «begehrte Artikel sin-d . Dabei -geben diese Zahlen
noch nicht sinnval ein richtiges -Bild -von »den gemachten
Niefengswimven. Denn selbst der Artikelfchreiber «der Hilfe,
hem mail Animosität gegen .die kapitalistische Produktions¬
weise nicht wird nachsagen können, schreibt:

„Es muß hinzugefügt werden , daß fast allgemein , be¬
sonders bei -der obengenannten Kategorie von Firmen , die
Dividenden - und Reingewinnzahlen nur ein sehr abgeschwäch-
tes Bild des wirklichen Geschäftsgewin-nes geben, weil darin
«die „Abschreibungen" und „Rücklagen" nicht enthalten sind,
die bei den -großen Gesellschaften in die Hunderttausende
und Millionen gehen. Auch die Gesamtbilanz ermöglicht in
vielen Fällen noch keinen klaren Einblick in die Geschäfts-
»lage ; wie die Sprache nach dem bekannten Ausspruch eines
Di - ' - ,raten -dazu dienen kann , »die Wahren Gedanken zu ver¬
bergen, so scheint -auch -die Finanzpolitik etlicher Aktien-
nnternöhmungen die Verschleierung der Gewinne für den
Zweck der Bilanz zu halten . Die C . Lorenz A . -G . zum Beispiel
versteckt eines Leck ihres Gewinnes «dadurch, «daß sie in der

Bilanz die Jnventurangabe -unterläßt , unter Berufung ' snf
§ 39,3 -des Handelsgesetzbuches. Di-e Ludwig Löwe A .-G.
gibt offen zu, »daß sie .durch Abschreibungen usw. ihre Bilanz
habe verschleiern müssen, und -begründet -die Niedri -ghaltung
»der Dividende immerhin etwa zynisch damit : dies sei ge¬
schehen , „nm nicht die Begehrlichkeit -der Abnehmer in bezug
-auf -die Preise nnd »die Begehrlichkeit der Arbeiter in bezug
auf die Löhne zu steigern .

" Die Daimler Motorengesellschaft
und di-e Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken -greife!:
zu dem Ausweg , daß sie im Debitorenkonto den Anteil ihres
Bankguthabens verschweigen; bei Daim -ler, -dessen Reinge¬
winn »beiläufig gleich 57 Prozent des Aktienkapitals von 8
Millionen ist , »beträgt »dieses Bankguthaben volle 10 Milli¬
onen Mark , «bei den Deutschen Waffen- und- Munitions¬
fabriken wird es auf »mindestens 25 -Millionen geschätzt bei
-einem Aktienkapital von 30 Millionen . Erwähnt -mag noch
werden , »daß die »Rheinische Metallwaren - und Maschinen¬
fabrik in Düsseldorf, -die berühmte Konkurrenzfirma von
Krupp , ihre anderthalb Millionen Reingewinnü -berschuß dem
Vorjahre gegenüber allein in den ersten beiden Kriegs¬
monaten verdient hat , -denn ihr Geschäftsjahr schließt mit
»dein 30. »September ab ; ebenso liegt «der -Fall bei der Sie¬
mens -Gesellschaft."

Ja , der Krieg macht nicht unter allen Umständen arm.
Es gibt Leute , die durch »den Krieg verdienen , recht viel
verdienen.

Ritirdfeh «rir.
Rüstringsn, 21 . Juni.

Preußisches Herrenhaus . Die »Sonnabend -Sitzung »des
Herrenhauses -war »die letzte in der Session. »Sie -war sehr
kurz. Die Oberbürgermei -ster hatten ihre Interpellation
über die Kriogsgetreioe -gesellschastzurückgezogen, da sich »der
Aufsichtsrat «dieser Gesellschaft »mit »den Erklärungen , -die
ihm die Regierung über dis zukünftige Einrichtung «der
K . -G. gab , zufrieden gestellt erklärt »hatte . Me eigentliche
Tagesordnung umfaßte nur Petitionen , die im Hand¬
umdrehen erledigt waren . Mehrere Petitionen mußten
zurllckg -estellt werden , »da »der Berichterstatter nicht anwesend
«war. Bemerkenswert ist wieder die Schlußrede »des Prä¬
sidenten -v. Wedel. Ziemlich -überraschend -erklärte der
Herrenhansprästdent , ein Frieden , -der uns in Zukunft gegen
-derartige Angriffe , wie die jetzigen, sichere , fei unmöglich.
Damit fetzt sich Herr v . Wedel in Widerspruch zu vielen
Reden von maßgebender Stelle . Hat -doch noch letzthin -der
»Reichskanzler einen solchen Frieden als das eigentliche
Kriegsziel au -fgöstellt. Herr v. Wedel fordert i-n Konsequenz
seiner Auffassung, »daß wir »die eigene Kraft möglichst
stärken, d . H . Mo , -die -militärischen -Vorbereitungen auch in
Zukunft in höchstem Maße betreiben . Der Herrenhaus-
Präsident »hob dann noch -die Gottesfurcht , Einigkeit , Tapfer¬
keit und Wehrhaftigkeit des deutschen Volkes »hervor und
schloß mit einem .dreifachen Hoch auf den König und auf
das gottesfürchti -ge , einige nnd wehrhafte Volk. — Am
Donnerstag findet «die gemeinsame »Schlußsitzung beider
Häuser «des Lan«dtages -statt.

Das Verbot des Verkaufs der Ernte und des Zuckers.
Im Reichsanzeiger vom 19 . Juni «wird folgende Bundes-
ratsverordnung vom 17 . Juni veröffentlicht: § 1 . Kauf¬
verträge über : a) Roggen , Weizen, Spelz , (Dinkel , Fefen) ,
»Emer , Einkorn , Hafer , Gerste, allein oder mit anderem Ge¬
treide -gemengt , ferner Mrschfr-ucht, worin sich Hafer befindet,
aus der inländischen Ernte »des Jahres 1916 ; b) Futterimttel
aus der in-ländischsn Ernte -des Jahres 1915 , die -der Bekannt¬
machung über »den Verkehr mit Fu -ttevmittÄn vom 31 . März
1915 (Reichs-Gesetzblatt S . 195) unierliegen ; o) Lohzucker,
soweit die Verträge nach dem 31 . August 1916 zu erfüllen
sind , sind nichtig. Dies gilt -auch für -Verträge , die vor In¬
krafttreten «dieser Verordnung -geschlossen sind. Z 2 . Der
-Reichskanzler ist ermächtigt , die Vorschriften «dieser Verord¬
nung auch auf -Kaufverträge über andere Erzeugnisse der
inländischen Ernte »des Jahves 19»15 sowie über Ver-
brauchszucker äuszudehnen . Z 3. Der Reichskanzler kann»
Ausnahmen von »den Vorschriften dieser Verordnung zu¬
lassen. § 4. Diese Verordnung tritt mit »dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft . Der Reichskanzler »bestimmt -den Zeit¬
punkt -des Außer-kraftvetens ; er kann die Verordnung für
einzelne Erzeugnisse außer Kraft setzen.

Keine Höchstpreise für Schlachtvieh. Das preußische
Landwirtschaftsministerium teilt der Oeffentlichkeit mit , daß
Höchstpreise für Schlachtvieh nicht eingeführt würden . Der
Grund zu dieser Stellungnahme ist in einer außergewöhn,
lichen Rücksicht auf die Landwirte zu suchen , die nach einem
Jahre der höchsten Viehpreise doch wahrlich solche Rücksicht
kaum verdient haben . Das preußische Landwirtschastsmini-
sterium sagt zur Begründung seines Standpunktes:

„In den Klagen über die Höhe der Fleischpreise wird viel¬
fach darauf hingewiefen , daß die fortgesetzte Preissteigerung
namentlich aus dem Grunde nicht zu erklären sei, weil ein
Mangel an Schlachtvieh nicht bestehe. Diese Annahme beruht
auf einem Irrtum . Durch die seinerzeit zur Sicherung der
Kartoffelvorräte veranlaßten Schlachtungen sind die heimischen
Bestände an schlachtfähigen Schweinen so erheblich verringert
worden, daß für längere »Monate mit einem starken Mangel an
solchen Schweinen gerechnet werden muß . Ihm kann vorläufig
nur durch die allmähliche Abgabe der von den Gemeinden sicher¬
gestellten Flei -schdauevwaren in gewissem Maße abgeholfen wer¬
den. Die große Zahl der vorhandenen Jungschweine läßt er¬
hoffen, daß nach deren Aufzucht und Mästung der Bedarf an
Schweinefleisch später wieder in der früheren Weise gedeckt
wird. Diese Hoffnung würde ernstlich beeinträchtigt werden,
wenn, den wiederholt geäußerten Wünschen entsprechend, Höchst¬
preise für Schlachtvieh eingeführt würden . Die Schweinchalter
Würden dann leicht in der Besorgnis , in den Höchstpreisenkeinen
genügenden Ausgleich für die Aufwendungen für Kraftfutter-
mittel zu finden , die Aufzucht stark einschränken und zum Teil
vielleicht ganz ausgsben . Es ist aber zur Beseitigung der jetzigen
Fleischknappheit in erster Linie dahin zu streben, daß möglichst
die gesamten Bestände an J -ungfchweinen zur Zucht und Mast
benutzt werden ."

Diese Begründung stellt den Schweinehostern ein recht
schlechtes Zeugnis aus ; denn sie behauptet , daß nur die Be.-.



Deutsche Gefangene als Hafenarbeiter . In der fran¬
zösischen Hafenstadt Bordeaux werden jetzt zu Dockarbeiten
und zum Entladen von Frnchtschiffen im Hafen neben spa¬
nischen und marokkanischenArbeitern 200 deutsche Kriegs¬
gefangene verwendet. Die Anbeiten der letzteren sollen der¬
artig befriedigen , daß die Behänden um 'Enffeudung weiterer
1400 Gefangener ersuchten. Diese erhalten Löhnung und
genießen gewisse Freiheiten.
sorgnis um verminderten Profit die Leute abhalten konnte,
aus die notwendige Fleischversorgung bedacht zu sein. Aber
das sollen die Schweinehalter mit der Regierung selbst aus¬
machen. Vom Standpunkte der Konsumenten aus muß man
entschieden Protest gegen diese Regelung einlegen , die die
Fleischteuerung zu einer ständigen Einrichtung macht und
für alle Zeiten den Viehzüchtern Kriegsprofite sichert . Es
gibt doch wahrhaftig gesetzliche Handhaben genug — uno
sollten sie fehlen, dann sind sie zu schaffen —, die auch die
Viehzüchter zu zwingen vermögen , sich den besonderen Ver¬
hältnissen der Kriegszeit unterzuordnen.

RttMani ».
Ministerwechsel. Der Minister des Innern , Maklakoff,

ist zurückgetreten. Er bleibt Mitglied des Reichsrats und
Hofmeister. An seine Stelle ist der Chef der Hauptverwal¬
tung des Reichsgestütwesens, Schtschevba-toff, zum Verweser
des Ministeriums des Innern ernannt worden.

Streiks und Aussperrungen seit Beginn des Krieges.
Trotz des Burgfriedens sind seit dem Kriegsbeginn bis Ende
März 1916 laut Mitteilung des Reichsarbeitsblattes 62
Arbeitskämpfe ausgebrochen und zwar 60 Streiks und 2
Aussperrungen mit 4029 Beteiligten . Diese verteilen sich
auf 13 Gewerbegruppen . Der Bergbau steht mit 7 Streiks
und 1391 Beteiligten an erster Stelle . Die Metallindustrie
folgt als nächste mit 6 Streiks und 1180 Beteiligten , sowie
mit einer Aussperrung , von der 36 Arbeiter betroffen wur¬
den. Eine Aussperrung mit 62 Arbeitern kam in der Be¬
kleidungsindustrie vor. Vollen Erfolg hatten die Arbeiter
bei 11 Streiks , an denen 1661 Arbeiter beteiligt waren , in
12 Fällen mit 668 Beteiligten war teilweiser Erfolg und in
29 Fällen , bei denen 1710 Arbeiter beteiligt waren , war kein
Erfolg zu verzeichnen. Bei den Kriegsstreiks ist der volle
Erfolg etwas häufiger auf Seiten der Arbeiter , als im letzten
Jahrfünft . Es hatten von den 52 Arbeitskämpfen der
Kriegszeit elf Streiks vollen , zwölf Streiks teilweisen Er¬
folg, während in 29 Fällen kein Erfolg zu verzeichnen war.
Sechsundzwanzig von den 52 Arbeitskämpfen wurden durch
Vergleichsverhandlungen beigelegt . Besonders hervorzuheben
ist , daß in einem Falle ein staatlicher Bergbeamter mit einem
Vezirksleiter des Bergarbeiterverbandes in diesem Sinne
zusammenwirkte . In einem anderen Falle wurde auf Ver¬
anlassung des Generalkommandos ein Einigungsausschuß
gebildet. In 10 Streitfällen handelte es sich um Betriebs,
die Heeresbedarf fertigten . Die Dauer der Urbeiterkämpfe
war wesentlich kürzer als zu anderen Zeiten ; durchschnittlich
betrug sie 4,77 Tage , auf die streikenden bzw. ausgesperrten
Personen kamen nur 4,32 Kampftage , während die durch¬
schnittlicheZahl der Kampftage , auf den einzelnen Streiken¬
den oder Ausgesperrten berechnet, im letzten Jahrfünft nahe¬
zu 28 Tage betrug.

Ttes.
Rüstriugen , 31. Juni.

Wem gehört die im Kriege zerschossene Munition?
Auf diese Frage gibt ein Erlaß des preußischen Kriegs¬

ministers , den das oldenburgische Staatsministerium jetzt
zur allgemeinen Kenntnis bringt , die Antwort . Er lautet:

lieber das Eigentum an der von den eigenen Truppen !
und vom Feinde zerschossenen Munition und an erbeuteten !
Gegenständen find Zweifel hervorgetreten . Hierzu wird fol¬
gendes bekanntgegebsn:

Alle im Eigentum der deutschen Heeresverwaltungen
stehenden Gegenstände bleiben im Inlands wie im Auslands ,
auch dann in deren Eigentum , wenn sie verloren oder, wie
z. B . auch Munitionsteile , bei irgend einer Gelegenheit und
aus irgend einem Grunde zurückgelassenwerden.

Den berufenen staatlichen Organen steht ferner für das
Inland wie für das Ausland die ausschließlicheBefugnis zu, ,das Aneignungsrecht an der „ Kriegsbeute "

, d h . an der Aus - !
rüstung des Feindes und an den von ihm zurückgelassenen
Munitionsteilen , auszuüben.

Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigen¬
tum erbeutet , oder die Behörde , die es beschlagnahmt, zur
Ablieferung verpflichtet ist, muß jeder, der solche Gegen¬
stände im Jnlande oder in dem von deutschen Truppen be¬
setzten Auslande an sich nimmt , sie unverzüglich an die nächste
deutsche Militär - oder Zivilbehörde abliefern , die ihrerseits
verpflichtet ist, alle Beutestücke den zuständigen Beute-
sammelstellen zuzuführen. Nur für die Truppen besteht diese
Ablieferungspflicht insoweit nicht, als sie die Beutestückezur
Ausbasserung oder Ergänzung der eigenen kriegsmäßiger , i
Ausrüstung bedürfen, oder sie anderen im Felde stehenden
Truppen zu diesem Zwecke alsbald zuführen.

Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung >
der kämpfenden Truppen abliefert , hat im Jnlande Anspruch
auf den gesetzlichen Finderlohn ; im feindlichem Auslände
wird ein Finderlohn in der Regel zugebilligt werden.

Nach dem Reichs -Strafgesetzbuch muß jede widerrecht¬
liche Aneignung von Beute - oder Fundstücken als Diebstahl ^
(88 242 ff.) oder Unterschlagung (Z 246) , nach dem Militär-
Strafgesetzbuch gegebenenfalls als „ eigenmächtiges Beute¬
machen " (8 128) mit harter Gefängnisstrafe , unter Um- §ständen sogar mit Zuchthausstrafe belegt werden , und zwar
nach 8Z 7 und 161 MilStGB . auch dann , wenn die Tat in
einem von deutschen Truppen besetzten ausländischen Gebiet
begangen wird.

Wer sich widerrechtlichBeute - oder Fundstücke aneignet ,
'

erwirbt selbst kein Eigentum daran und kann es auch nicht
durch Verschenken oder Verkaufen auf andere Personen über¬
tragen . Die Militär - und Zivilbehörden sind deshalb zur
Beschlagnahme befugt.

Wer solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an sich
bringt , kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Ankauf dringend
gewarnt und hiermit die Aufforderung verbunden , alle , bis¬
her aus Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Ver¬
wahrung gehaltenen oder erworbenen Beutegegenstände un - ,
verzüglich an die Militär - oder Ortspolizeibehörde , im Aus¬
land an die nächste Militärbehörde abzuliefern . Wer ohne
Befugnis im Besitze solcher Stücke betroffen wird , setzt sich
und die an der Aneignung etwa Mitbeteiligten der Gefahr
unnachfichtlicher strafrechtlicher Verfolgung aus.

» » »

Der Verkauf der städtischen Dauerware im Lagerhause
von Folkert Wilken fand am Sonnabend regen Zuspruch.
Der Verkauf wird noch am Montag und Dienstag fortgesetzt.
Von Mittwoch ab findet der Verkauf im Tonndeicher Hof an
der Ulmenstraße statt.

- Klippfisch und Salzfisch als Kriegskost. Die in Rüst-
rrngen in der Schule am Wassertnrm veranstalteten Klipp-
fisch-Kochburse hatten einen solchen Zuspruch, daß am letzten
Sonnabend noch ein vierter Kursus eingerichtet werden
mutzte. Klippfisch- und lSalzfisch ist hier fast garnicht ein-
geführt , weil bei uns frische Fische genügend zu haben find.
Beide Fischsorten bilden jedoch als Dauerware in der heu¬
tigen Zeit ein vorzügliches VoWncchrungsnmttsl . Sie
werden aus frisch gefangenen Fischen, meistens Kabeljau und
Seelachs , hergestellt, die nach dem Jang geschlachtet und
eingesalzen werden . Das Fleisch erhält durch ausgiebiges
Wässern, (48 Stunden ) das meistens in den Fischhandlungen
erfolgt , alle Eigenschaften des frischen Fisches. Es kann da¬
raus in der Küche jedes Gericht, das sonst aus frischen
Fischen gewonnen wind, angefertigt werden . Am besten
eignet sich der Klippfisch zur Herstellung von zusammen-
gekochten Gerichten, insbesondere niit Kartoffeln , Kohl und
Rüben . Klippfisch und Salzfisch kostet in gewässertem Zu¬
stande etwa 36 Pf . das Pfund , wobei zu berücksichtigen ist,
daß er ohne Kopf gewogen wird . — Herr 'OberkochPaetzol-d
machte in seinen Kursen die Teilnehmerinnen bekannt mit
der Verwendung des Klippfisches und Salzfisches in Kar-
tosfelsuppe, als Labskaus , Pichelsteiner und Pannftsch , er
wußte die Zuhörer durch klaren Vortrag und flotte Arbeit
zu fesseln . Me am Schlüsse verteilten Kostproben fanden
fast ausnahmslos den Bc ' sall der Anwesenden. Es ist wohl
nicht daran zu zweifeln, 'daß die Kochkursehier zur Einfüh¬
rung des Klippfisches wesentlich beitragen . Kochrezepte er¬
teilt der Stadtmagistrat auf Wunsch.

Die Petroleumversorgung . Wie der Berliner Lokal-
! anzeiger zu melden weiß, sind die eine zeitlang aufgehobenen

Petroleumtransporte aus Rumänien wieder in vollem Um¬
fange ausgenommen worden. Das rumänische Petroleum
komme, so wird weiter berichtet, für Deutschland viel mehr in
Betracht wie das galizische, das größtenteils von Oesterreich-

> Ungarn aufgebraucht wird . Auch wird aus Berlin gemeldet,
, daß im Bundesrat eine Vorlage über Einführung von
i Höchstpreisenim Petroleumkleinhandel in Vorbereitung sei.

Es handelt sich dabei um eine Maßregel , die man als Er¬
gänzung unseres Neichswirtschaftsplans für den Herbst und
Winter aufzufassen hat . Augenblicklichist in den ländlichen
Haushaltungen kein starker Bedarf von Petroleum — in den
Städten kann man sich mit Gas und Elektrizität helfen —,
allein Vorsicht ist wohl am Platze, wenn wir für eine längere
Kriegsdauer gerüstet sein wollen. Der Literpreis ist im
.Kleinhandel neuerdings vereinzelt bis auf 60 bis 80 Pf . ge¬
stiegen. Unter dieser Teuerung leiden jetzt namentlich die

! kleingewerblichen Betriebe , die auf die Verwendung von
Petroleum zu Herz- und Leuchtzwecken angewiesen sind.
Diesen Betrieben wird im Augenblick die Festsetzung von
Höchstpreisen am meisten nützen. Mit dem abnehmenden
Tageslicht wird aber auch die Petroleumlampe im einfachen
Bürger - und Arbeiterhaushalt billiger gespeist werden kön¬
nen , wenn neben den Höchstpreisen eine sparsame Wirtschaft
einhergeht. Me Petroleumgesellschaften sollen deshalb an-
gehalten werden, die Verteilung ihrer Petroleumvorräte so
einzurichten, daß sie auf lange Zeit reichen können. — Hof-
fentlich gelingt es mit der Höchstpreisfestsetzung den Preis
des Petroleums auf ein erträgliches Maß herabzusetzen.

Zur Beachtung an Feldpostsender. Trotz wiederholter
Warnung werden immer noch feuergefährliche
Gegenstände wie Streichhölzer , Benzin , Aether, mit der
Feldpost verschickt . Als beklagenswerte Folgen differ ver-
boiwidrigen Versendung sind wieder folgende Bvandnufälle
anzus-ehen . Am 16 . Mai ist die Ladung eines bei einer
Feldpoststation des östlichen Kriegsschauplatzes in einem
Kraftwagen ein-getvoffensn Postversa-ndes vrrs sich heraus
in Brand geraten , wobei 2 Pakete und etwa 40 Päckchen be¬
schädigt worden sind . Zwei weitere Brandunfälle sind
jüngsten Datums . Der eine hat sich am 6. Juni in einem
Pvstbeiwagen des Zuges O 129 Köln-Hannover -Berlin , der
andere am 8 . Juni in einem Postbeiwagen des Zuges Bres-
lcru -Wyslowitz zugetragen . Beide Wagen waren mit Päck¬
chenpost für das Ostheer 'beladen. Während in dem Falle
vom 6. Juni der Brand so zeitig endeckt und gelöscht worden
ist . daß nur wenige Päckchen völlig vernichtet worden find,
sind in dem Falle dom 8. Juni kotz tatkräftigen Eingreifens
des Post- und Eisenbahnpersonals 3600 Päckchen dem Brand
zum Opfer gefallen. Nach dem Befunds ist in allen drei
Fällen Selbstentzündung von Streichhölzern als Ursache
der Brände anzusehen . Die Vorfälle sind eine neue ernste
Mahnung , die Versendung von Streichhölzern und anderer
leicht entzündbarer Gegenstände mit der Feldpost unbedingt
zu unterlassen. Gewiß sind Feuerzeuge unentbehrliche Ge-
brcmchsmittel für den Soldaten im Felde . Es gibt aber
völlig ungefährliche, mit Feuersteinen und Zündschnur , die
sich zur Beförderung mit der Feldpost eignen . Die Vereini¬
gungen zur Sammlung von KiÄesgaden für unsere Krieg«

führen in ihren Aufrufen unter den für die Soldaten un¬
entbehrlichen Gegenständen auch Streichhölzer auf . Wenn
hieraus gefolgert werden sollte, 'daß unter die Liebesgaben,
die der einzelne in Form von Feldpostpäckchsndurch die
Feldpost verschickt , auch Streichhölzer aufgenomumr werden
dürfen , so wäre 'das falsch. Die von den Vereinigungen
gesammelten Liebesgaben für das Heer werden nicht durch
die Feldpost verschickt , sondern mit anderen Mitteln , die es
gestatten, daß unter Anwendung gewisserVorsichtsmaßregeln
auch Streichhölzer befördert werden.

Gebt das Goldgeld heraus ! Es ist bekannt, daß manche
Leute in überängstlicher Weise das in Besitz habende Gold
festhalten , anstatt es im Interesse des Vaterlandes gegen
Silber oder Papier umzuwechseln. In der nächsten Zeit
werden Schulkinder den Versuch machen, diese Eigenbrödler
aufzuspüren ; für eine bestimmte Summe erhält die betref¬
fende Klasse dann einen schulfreien Tag . Die . Kinder in
ihrem Bestreben zu unterstützen und zu fördern , ist der
Zweck dieser Zeilen.

Verunglückt ist am Sonnabend in der Nähe der Elisen¬
lust der Malermeister Voigt . Er versuchte, auf die fahrende
Elektrische zu springen , griff fehl und stürzte unter den An-
Hänger. Da das Vorhaben des V. vom Fahrpersonal nicht
bemerkt war , wurde er noch eine Strecke mttgeschleist. Als
er schließlich aus seiner schrecklichen Lage befreit werden
konnte, war er derart zugerichtet, daß der Tod ihn einige
Stunden später erlöste.

Die Rüstringer Bürger-Zeitung stellt mit dem 1 . Juli
ihr Erscheinen bis auf weiteres ein . Di « Einstellung be¬
gründet der Verleger , Herr Stecker , mit dem Mangel an
Arbeitskräften und sonstigen Schwierigkeiten , unter denen
das Drnckereigewerbe durch den Krieg zu leiden hat.

Mffdelmshave « , 21 . Juni.
Die Nordsee giebt die Kriegsopfer wieder. Nicht

bloß an den Ufern der Nordseeinseln , sondern auch an den
Ufern des Jadebusens treibt die Strömung immer noch
Leichen der bei den Seegefechten in der Nordsee um-
gekommenen Marinemannschaften an . Die frischen Grab¬
hügel auf dem neuen Garnilsnfrledhof , wohin sie gebracht
worden sind , legen Zeugnis davon ab.

Kriegstheater : Mora.
Das Kriegstheater wagte am Sonnabend mit Ibsens

großem dreiaktigen Schauspiel Nora aufzutreten . Die
Wahl wird nicht überall Beifall gefunden haben und auch
wir gestehen offen, daß es unserer Meinung nach besser ge¬
wesen wäre , die Leitung des Kriegstheaters hätte das
Experiment nicht unternommen . Das Kriegstheater kann
keine Universalbühne sein ; Anforderungen an seine Mit¬
glieder zu stellen, wie am Sonnabend , muß unweigerlich zu
einer Enttäuschung führen . Ibsen gehört auf eine erstklassige
— erstklassig im vollen Sinne des Wortes verstanden —
Schauspielbühne , die über den Durchschnitt hinausragende
Künstler verfügt oder zum mindesten doch die Hauptrollen
einigermaßen entsprechend besetzen kann.

Es ist Wohl begreiflich, daß unter solchen Umständen die
Ausgabe für den Kritiker beinahe noch schwieriger ist , wie für
die Mitwirkenden am Sonnabend , die sich alle erdenkliche
Mühe gaben , um bestehen zu können . Natürliche Unzuläng¬
lichkeiten konnten sie aber begreiflicherweise nickst bezwingen.
Frl . Gädecke ragt mit ihrem Talent gewiß wesentlichüber
den Dilettantismus heraus , aber eine Nora war sie nicht,
konnte sie aus bereits erwähnten Gründen nicht sein. Doch
mit der Rolle der Nora steht und fällt das ganze Schauspiel,
in dieser Rolle liegt das Wesen und die Kraft dieses Jbsen-
schen Werkes . Alle anderen Rollen sind nur Beiwerk, nicht
einmal immer schmückendes . Ihre Besetzungwar daher auch
durchaus zufriedenstellend und auch ihre Leistungen. Aber
der Wert eines Schmuckes liegt nie in sein« Fassung , son¬
dern im Edelstein.

Das Publikum war sehr zahlreich erschienen und kargte
auch nicht mit wohlverdientem anerkennenden Beifall , -ob.

Ans «ritt * Mett.
Selbstmord von Mutter und Tochter. Im Hause

Potsdamm -er Straße 54 in Berlin machte sich in der Woh¬
nung der Kassenbotenwitwe Therese Pauke ein furchtbar«
Verwesungsgeruch 'bemerkbar. Nach gewaltsamer Oeffnung
der Korridortür fand man in der Küche die Frau an der
Kammertüramg -ek « hängt auf . Die Tochter hatte gleichfalls
Selbstmord durch Erhängen begangen , nachdemsie von einer
Zyankaftlösun -g, von der man noch Röste in einem Wasser¬
blase fand , getrunken hatte . Mutter und Tochter hatten
aus Furcht vor einer längeren Freiheitsstrafe ihrem Leben
ein Ende geinacht. Fräulein Pauke war seit mehreren Jckh-
ren in einem Goldwarengeschäst in der Breiten Skaße be¬
schäftigt und hatte hier seit lang « Zeit Diebstähle began¬
gen . Me Mutt « spielte dabei -die Hehlerin und Wunde
kürzlich -entlarvt , als sie für etwa 1000 Mk . Juwelen ver¬
setzen wollte . Bei der Durchsuchung der Wohnung fand man
nach für 600 Mk. weiterer Schmucksachsn. Noch Verneh¬
mung von Mutter und Tochter wurden seinerzeit beide wieder
entlassen. Me Leichen 'müssen schon etwa acht Tage in der
Wohnung gelegen haben.

Wetterbericht für den SS . Juni.
Geringe Wärmeänderung , wechselnde Bewölkung , schwach¬

windig , ohne erhebliche Niederschläge , strichweise Gewitter.

VckA Partei - An -, Ab- und N»n°
HA » Meldungen , Ausstellung von

Mitgliedsbüchern , Bestellungen auf die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11 — 12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—8 Uhr

abends im Lesezimmer des Gewerkschaftshanses erledigt.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Eo . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Arbeiter-
^Turn -Verein

Germania.
Acht, »« « r Achtung r

Unser MM -Turne»
findet »Mk - jeden Mittwoch
Abend 7 Uhr auf der Kippe
statt . Erster Turnabend : Mitt
mach, den 23 . Juni.

Me Turngenossen werden er¬
sucht, ihre Kinder — Mädchen
und Knaben — zahlreich zum
Turnen zu schicken.
1917s Der Turnwart.

TsziMeniMHIntttin
Am Sonnabend , d . 26. Juni,

abends 8 '/- Uhr,
LLsinbiirievte

Partei - Kklssiml««»
mit wichtiger Tagesordnung.
Jeder Genosse und jede Ge

nvssin des Bezirks sollte an dieser
Versammlung teilnehmen.
1906s Der Vorstand.

Fr . A«n«
"

Einrenkung u . Massage
Sprechstunden 9— 11 , 4 - 7 ' / - Uhr

Sonntags nur vormittags.

Akazienstraße 6.
1327

ZU verkaufen
Sv Kilo Motor -Zylinder -Oel,

2 Riemenscheiben (1 Holz , 1 Eis ) ,
3vflammige Gasuhr . s1863

Gökerstraße 58.

r» l »Wlilioix!
IVsuu auvb das Vrissur-
ASSobäkt MSMS8 Lauuss
VSKSUdssssuNubsrukuvA
s LrisAsdisustZssebiosssu
ist , so küdrs leb das

»» N - ssiMWtVll
reis bisbsr vsitsr unä
swpksbls mied dsu Zs-
skrtsu Vswsu s . Vrisisrsu
in uud ausser dsw Lause.

sta» IM Kenasr
OSKorstrasss 102.

empfiehlt s19l8
W GerguLl,

Tonndeichstr . 13
Grenz !kratze 31

Erhielt 3 Waggon
allerfeinste

Verkauf am Dienstag , Mitt¬
woch und Donnerstag am Metzer
Weg Bahnübergang hinter
Leffers Kaufhaus . j1914

UriSl , S« M . 18.

Nordenham.
Bringe meine Stuhlflechterei

in Rohr und Rüschen in gütige
Erinnerung.

Seetzae - Haenrr
Herbertstratze 19.

Ausschneiden!
Hohen reellen Verdienst

finden weibliche und männliche
Personen jede « Standes , sowie
alle Ladengeschäfte sofort . Ver¬
langen Sie portof eie Zusendung
des Prospektes von L . 8al »i « ,
Erfurt , Metzer Stratze . s1905

Oldenburg.
Wial - kxBitio« lies
„Si»rtt.P-IkSdlitte^

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art . -

Scheideweg 87.

Z«r BersoWg der krchiG
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen in den ein¬
zelnen Erdteilen gehört ein umfangreiches Karten¬
material . Dieses ist vorteilhaft in dem soeben

erschienenen

MMMM«
vereinigt ; enthält er doch

1 . Deutsch-Russischer Kriegsschauplatz
2 . Galizischer Kriegschauplotz
3 . Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meer
4 . Spezialkarte von Frankreich und Belgien
8 . Karte von England
6 . Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7 . Karte v . Oesterreichisch-Serbischen Kriegschauplatze
8 . Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschauplätze

Kleinasien , Aegypten , Arabien , Persien , Afghanistan
9 . Karte der Europäischen Türkei und Nachbargebtete

( Dardanellen -Stratze , Marmara -Meer , Bosporus)
1V . Uebersichtskarte von Europa.
Der große Matzstab der hauptsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Uebersicht und
leichte Orientierung ; Details wie : Festungen , Kohlen¬
stalionen rc. erhöhen den Wert der Karten . Der Atlas
ist dauerhaft gebunden und bequem in der Tasche zu
tragen . Das geschlossene Kartenmaterial wird vor
allen Mngen unseren Braven im Felde willkommen

sein. Preis Mk . 1. 8V.

WMivn der RMeulWen MKSlatter
Rüstringe « , Peterstratze 76.

U-
Verwaltungsstelle Barel.

Die Frauen der Kriegsteilnehmer (welche der Verwaltungs¬
stelle Barel als Mitglieder angehörten ) werden nochmals darauf
aufmerksam gemocht , dah di« Verwaltungsstelle die im Felde
befindlichen verheirateten Mitglieder bei der Kriegsversich - rungs-
kasse der Volksfürsorge versichern will . Sie werden gebeten,
ihre Namen und Adresse dem Bevollmächtigten , Pelzerstratze 5,
mitzirteiien . (1846) Die Ortsverwalkmg.

SMWe"
"

« mm
Oldeoogestraße 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr ; in den Monaten November bis einschließl . März von morgens
8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an
jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor¬
mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen. s32

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinigungsbädern aste medizi¬
nischen Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von
Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.

Preislisten ländlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu haben.

Der Marktlage entsprechend
erhöhten wir den Bntterpreis

««I Mk. M dos PW
In unseren Verkaufsstellen geben wir 2- , 3- und 5-Pfund-

Stücke zu Mk. 1. S8 das Pfund ab.

MlkMi-8e«»IsM «s! NMIlde k. 8. «I . «. Z.
Verkaufsstellen r Friedrichstraße 8 , Kaiserstraße 120,

Wilhelmshavener Straße 52,
Werftstraße 4 , Gerichtstraß « 10,
Ulmenstraße 2g , Gökerstraße 99 und
Genossenschaftsstraße 50 . s1907

l 'ocies -^ NLsi ^ e.
(8tstt bssoudsrsr ^ usaZs)

sw 19 . ckuui. usobmittass 2 '/, Lbr , starb vuob
lauKSw , sebvvrvm , mit Osduld ertraASvsw Lsidsu
msius 8vbo Lvau uud weiner Doobtsr trsusorZsuds
bsn - susKuts Lutter

klksbsttiseb. Klotli
iw sltsr von 21 cksbrou 11 Louatsu.

Lies LsiKvn tistbstrubt an
Lrlt ? prriLks uskst Loobtsr , Lutter , Ossvbvistsr

LÜSAseltern unck Vsrvaudtso.
Vis LssrdiZuuA lindst aw Visusts ^ . 22 . ckuni,

uaodm . 2 Lbr , vom Irauerbauss , Laksnstrasss 2,
aus auk dsm Lriodbots in sldsvbnrA statt . s1924

Bekanntmachung.
Hilfsveren « znr Unterstützung der Angehörigen

von Kriegsteilnehmern.
Unsere Sammelstesten befinden sich im Rathansklubzimmer

Wilhelmshavener Straße , von 2 ' /z bis 3 '/ - Uhr geöffnet,
und im Bolksküchenlokal Ulmenstraße , von 6 bis 6' /, Uhr
geöffnet.

Geldspende « erbitten wir an unsere Vezirkssammler , an
die Geschäftsstellen der Rüftringer Sparkasse , an das
Rathaus Zedelinsstraße , Zimmer 1 oder für die von uns
aufgestellten Sammelbüchsen.

Warenspenden , Kleidungsstücke usw . nehmen unsere An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeletbesrtzer Friedrichs,
Ebkeriege 57 und obige Sammelstellen gern entgegen.

Unierftützttugsanträge find anzubringen im Rathanse,
Bismarckstraße , Zimmer 8.

Die Arbeitsvermittlungssteste und der Wohnnngs-
nachweis befinden sich im Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer 7 . — Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 3 bis 6 '/ü Uhr nachmittags.

Die RähstNve befindet sich Wilhelmsh . Straße 79 . dieselbe
beschäftigt Frauen , deren Männer unter den Fahnen
stehen . Angefertigt werden Näharbeiten und Garderoben
einfacher Art.

Die Kinderhorte am Mühlenweg «neben der Fortbildungs¬
schule), im kleinen Schulgebäude Wilhelmshavener Straße
und tm Hause Ecke Grenz - und Peterstraße nehmen täg¬
lich vormittags um 9 /- Uhr Kinder von Kriegsteil¬
nehmer, ! im Alter von 3 bis 6 Jahren auf.

Die Beratungsstelle Wilhelmshavener Straße 19, Bureau
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 5 bis
7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art an
Behörden und Private , hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft in
Rechtsangelegenheiten , sowie Anleitung zur Erlangung
von Unterstützung . j6041

Der Vorsitzende des Hilssvercins.
Vr . Lueken.

.
UNd MhlMWNtVW

- es Mvereins MtniWn . Wilhelmsh . Ar . 83 MAns ).
Zimmer 7 . Kernspr . Nr . 79 und 1165. Geöffnet von 8 /̂, bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmttt . (außer Sonnabends nachm .)

Offen « Steilen:

19 Arbeiter , 4 Maler,
9 Dienstmädchen,
6 Stundenmädchen.

Wohnnngs - Angebote

1 6 räum . Wohnung,
2 Sräumige Wohnungen,
6 möbl . Wohn - u . Schlafzimmer.

Stellenfuchend « :

2 Näherinnen für Geschäft,
1 tücht. bessere Köchin (Privat ),
3 Zimmerer , 9 Waschfrauen,

26 Dienstmädchen.

Gesuche s1921

30 4—7räum . Wohnungen,
23 2— 3 räum . Wohnungen,

1 möbl . Wohnung für Offizier,
28 möbl Zimmer aller Art.

Die Nnhstnbe des Hilfsvereius Wilhelmshav . Str . 7»
übernimmt Weih näh . » nd einfache Schneidekorbett.
Geöffnet vorm , von 8 bis 11 Uhr , nachm , von 2 bis 6 Uhr.

U

Kükksr lustige öükr »s.

DäZIiob absuds 8 .15 Lbr
dsr vsus grosse
Lobvauk -LrkolA

Ksm knuclsr,
c>A8

'n ImUclsr- !
Nbsatsrkasss 10—2 Lbr uud

von 4 Lbr ab . s1922 »

Dentscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.

Willig! M« l> «er
MiMckst! soSdV,

Am Mittwoch den SS . Jnni,
abends präg . Uhr

- vNS» !W
- er Eleklriker . Klempner,

SAM ««- Slhmie - e ::
bei Halweland , Grenzslraße 38.

Sehr wichtige Tagesordnung.
Jeder Kollege muß erscheinen.

Die Branchenleitnng.
Notiz ! Das Buch „ Eines Ar¬

beiters Weltreise " ist wieder ein¬
getroffen und im Büro zu haben.

Mestnrnstratze « . Mmenstratze.

SozjOemM . MWerein
Wilhelmshaven -Rüstringen.

"Wir srbisitsu äis trauriges Laobriobt aus äsw
ksrvon Osten , dass unser lieber Lobn , Bruder,
LokrvaAsr und Onkel

Ou 8tav ü^lüller
Nsssrvs -Intslltsrie -VsAiwsnt 260

im ^ .Itsr von 23 ckabrsn am 23. Lai 1916 den Helden¬
tod körs Vaterland erlitten bat . — Rübe tankt in
krswdsr Lrds ! — Dies Zeigen tistbstrüdt an (1913

Pr . (Nüllsr unck prau
UüswinASll , LitsebsrliÄkstr . 1 . A« b . Lemszrsr.

ArbeiterZoliäanM
Onu 6 , Ls ^ irkr 4.

rrsretzVitfr
Den Mitgliedern hierdurch

zur Nachricht , daß am 19.
Juni , nachmittags 2'/- Uhr,
unsere Genossin

in, Alter von 21 Jahren
gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken!
Die Beerdtgui ^ findet am

Dienstag den 22 Juni , nach¬
mittags 2 Uhr , vom Trauer¬
hause, Hafenstraß « 2, ans
auf dem Friedhof in Alden¬
burg statt.

Um rege Beteiligung der
Genossinnen ersucht
1925s Der Vorstand.

UsLvkr ' rLf?
Born von der Lsiwat , auk dem Zoblaobtkslds

iu Oalirisv , vsrstarb als Opksr dss Lrisxss unssr
trsusr LuvdssAvuosss

Hiriricli ^ reruäs
vor Lsrirk vorltsrt iu dsw Vorstorbsusu siusu

uusrwüdlioksu Litarbsitsr kür uussrs 5aobo , 8siu
^ udouksu rvsrdsu vir in Lkrou baltsu . (1903

Oer Oerirstsvorstan ^ .

WWWUA ßTß MWWM
8M » E WW

ö .w >7 . Ossomdsr 1914 kaud bsi siuow Zturw-
augrikk iu Llaudsru dsu Lsldsutod kürs Vatvrlaud
uvssr bravor Litarbsitor , dsr Stswwor

Herrn . Heydle.
Lr var uus stets siu lisbsr Lollvxs , dvsssu

s .udsuksu vir stets iu Lbroo baltsp verdau.
Ruks saokt iu krswdsr Lrd« ! s>916

Oie kssmlen un «I /Nilsrbsiler «Iss
kVielerbelriebes Bes l- sssorls HI

dsr Laissrliobou Wsrkt.

An, 17. Dezember fiel
aus dem Schlachtfeld

Er war uns ein lieber
Freund und treuer Kollege.

Ehre feinem Andenken!

N . Skchltt . P . M

Al ». WOemann.

Danksagung.
Für die uns von so vielen Sellen

erwiesene Teilnahme bei dem Tode
unserer geliebten Mutter sagen wir
allen auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Rüstringen , den 19. Juni 19 l 8.
Heinrich Bruns und Sohn

1923s nebst Angehörigen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der

Liebe und Teilnahme , die mir
beim Hinscheiden meines lieben
unvergeßlichen Mannes in so
reichem Matze erwiesen wurden,
spreche ich allen Freunden und
Bekannten , insbesondere Herrn
Pastor Jahns für di« trost¬
reichen Worte am Grab « und
Sarge meinen herzinnigsten Dank
aus . s1912
Im Namen aller Hinterbliebenen:

KM AkkSS M M Kintztt.
Roonjtr . 107.



Beilage.
29 . Jahrg. Nr . 143. MMkutsches Aolksblaü Dienstag
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Sie Arbeitslosigkeit in Frankreich.
I lEeitarfikel ihrer Nummer vom 12. Juni bespricht

hie Humanits -die Angaben , die das soeben erschieneBulletin
des französischenArbeitsministeriums über die Arbeitslosig¬
keit in Frankreich .macht . Danach betrug im Monat Januar,
im letzten Zeitabschnitt, über den genauere Angaben auch
aus allen anderen Ländern vorliegen , das Verhältnis der
Zahl der Arbeitslosen zur Gesamtheit der nicht mobilisierten
arbeitenden Bevölkerung: In England 1,9 Proz . , in Deutsch¬
land 6,8 Prozent , in Frankreich 20 Prozent . Das bedeutet
also, daß die Arbeitslosigkeit in Frankreich etwas mehr als
dreimal so stark ist als in Deutschland und etwas weniger
als zehnmal so stark als in England . Nach einer anderen
Feststellung -dieser offiziellen Veröffentlichung betrug die
durchschnittliche Zahl der Arbeitslosen in Paris während
-der Monate Januar und Februar dieses Jahres 429 701.
Für ganz Frankreich berechnet danach die Humanste die
Zahl der Arbeitslosen auf insgesamt etwa 1 Million . Und
wenn man annimmt , fügt die Humanste hinzu , daß jeder
Arbeiter durchschnittlichnoch drei andere Personen zu unter¬
halten hat , so gäbe es in Frankreich also rund 6 Millionen,
die unter der Arbeitslosigkeit zu leiden haben. Die Humanste
knüpft an diese Feststellung, die sie schrecklich und wahn¬
sinn-erregend nennt , und in der sie für die Zukunft der Rasse
eine verhängnisvolle Krise sich ankünden sicht, folgende Be¬
merkungen an , wobei sie sich auf eine kürzlich erschienene
statistische Arbeit des Genfer Privatdozenten Andrea Hcm-
norat "beruft:

Die ökonomischen Krisen sind infolge der Arbeitslosig¬
keit mörderischer als 'die schlimmsten Epidemien , eine Beob¬
achtung, die man in England schon im Jahre 1847 gemacht
hat . Und die Kriege sind durch ökonomische Krisen und die
Arbeitslosigkeit , die diese im Gefolge haben , mörderischer
als durch die blutigen Opfer unter den Kämpfern . In
Oesterreich betrug im Kniege von 1866 die Gesamtzahl der
getöteten, verwundeten und vermißten Krieger 56 000 —
in dem selben Jahre hatte die Zivilbevölkerung eine um
200 000 Köpfe größere Sterblichkeit als in normalen Zeiten
aufzuweisen . Deutschland hatte im Kriege von 1870/71
einen Gesamtverlust von 41000 Soldaten , wahrend allein
in Preußen des Uöberschuß der verstorbenen Zivilbevölkerung
in diesem Zeitraum 270 000 betrug . In Frankreich kostete
derselbe Krieg mindestens 100 000 Soldaten und mehr als
800 000 Zivilpersonen das Leben . Am schrecklichsten ist die
Tatsache, daß in erster Linie die Kinder , zumal die ganz
kleinen, die Hauptmasse der Verstorbenen liefern , die der
Krieg auf dem Gewissenhat . Die Großen führen den Krieg
Und die ganz Kleinen sind seine zahlreichsten Opfer . Im
Kriege von 1870/71 war das nicht nur in den kriegführenden
Staaten sestzUstellen , sondern ebenso in den neutralen Län¬
dern , die indirekt vom Kriege berührt wurden . Das zweite
Jahr (1871 ) ist am mörderischsten gewesen. Wahrscheinlich
hat man in 'dieser Tatsache eine ganz allgemeine Erschei¬
nung vor sich. In dsm Maße nämlich, wie 'der Krieg an¬
dauert und die Krisen, die er im Gefolge hat , sich verlängert
und verstärkt , in dem Maße , wie die Vorräte und Ersparnisse
sich immer und immer mehr erschöpfen, breitet sich aus und
verschlimmert sich das Elend und muß infolgedessen die
Sterblichkeit beträchtlicher steigen . Es kommt hinzu , daß
die Säsrglrngs , die im zweiten Jahre einer solchen zerstö¬
renden Periode geboren werden und deren Mütter während
der Zeit ihrer Schwangerschaft die harten Entbehrungen
der Kriegszeit haben durchwachen müssen, häufig in äußerst

schwächlichem Zustand das Licht der Welt erblicken und We¬
niger lebensfähig sind als in normalen Zeiten.

Zum Schluß ihres Artikels konstatiert die Hmu -̂ ütä
voll Bitterkeit , daß zwar die Deputtertenkammer mit Zu¬
stimmung der Regierung für die Organisation der Stellen¬
vermittlung in Frankreich 800 000 Frcs . bewilligt hat — das
wären übrigens nur 33 Cts . ans 'den Arbeitslosen — daß
aber die Finanzkommission des Senats diesen „unvstürz-
lerischen Kredit " abgelehnt hat . Die Humanste fragt , mit
welchen Gefühlen die französischenProletarier in den Feuer¬
linien diesen Beschluß entgegennehmsn werden?

Partei «, « ehvrehtrir.
Daily Citizen eingegangen . Man wird ihm keine Träne

nachweinen. Der Daily Citizen , das erste tägliche Arbeiter-
blatt der britischen Arbeiterklasse, hat zwei Millionen Mark
verschlungen, zum größten Teile nur um den Forderungen
der modernen Zeitungstechnik entsprechen zu können. Nach
untergeordneten großstädtischen Neuigkeiten haschte er und
kümmerte sich wenig um den geistigen Inhalt der modernen
Arbeiterbewegung . Er verstand ihn einfach niD . Und wie
hätte er ihn verstehen sollen? Sein leitender Redakteur,
FrankDilnot, kam aus der Zeitungsschule Lord North-
cliffes , des Eigentümers der Daily Mail und der Evening
News , der schlimmsten Schöpfungen des englischen Jingois¬
mus . Die geistigen Führer der Arbeiterpartei glaubten , daß
ein Schüler Northcliffes wenigstens die Gabe besitzen müßte,
zahllose Leser und Inserenten zu gewinnen . Sie sahen
nicht den Unterschied zwischen einem bürgerlichen und prole¬
tarischen Blatte und stellten Redakteure an , die Wohl die
Zeitungstechnik beherrschten, aber von den Wünschen, Ge«
danken und Anschauungen der neuen Arbeitergeneration
nichts wußten . Und doch besaß Großbritannien in den
Jahren von 1909 bis 1913 verheißungsvolle Elemente zum
Aufbau einer großen und machtvollen sozialistischen Ar¬
beiterpartei ! Die Vorbereitungen zur Gründung eines
täglichen Arbeiterblattes wurden im Frühjahr und im Som¬
mer 1912 gemacht, nachdem die Jndependant Labour Patty
(unabhängige Arbeiterpartei ) eine kräftige Agitation für
die Verwirklichung dieser Idee entfaltet hatte . Nach ur¬
sprünglichem Plane sollten Sozialisten an der Spitze des
Blattes stehen , aber der Vorstand der Arbeiterpartei be¬
mächtigte sich der Angelegenheit und stellte bürgerliche
Journalisten an , die sehr hohe Gehälter bezogen, aber blut¬
wenig für die Erziehung der in Gärung sich befindlichen
Massen taten . Das Blatt erschien gleichzeitig in London
und Manchester. Als der europäische Krieg ausbrach,
wurde es ebenso deutschfeindlich wie die Blätter North¬
cliffes . Der Deutsche wurde „Hunno " geschimpft und als
Genosse Robert Schmidt einen Artikel zur Erklärung des
deutschen Standpunktes versandte, wurde er mit hämischen
Kommentaren versehen. Auch Bernhard Shaw wurde we¬
gen seiner objektiven Haltung angegriffen . Inzwischen wurde
die finanzielle Lage des Blattes eine verzweifelte . Dis
sozialistische Minderheft — mit Ausnahme I . R . Mac
Donalds , des Vorsitzenden der Daily -Citizen Gesellschaft —
löste alle Beziehungen zum Blatte , und auch eine ganze An¬
zahl von Gewerkschaften wurden müde , finanzielle Hilfe zu
leisten. Die Londoner Ausgabe wurde aufgegeben ; die Re¬
daktion zog nach Manchester, konnte jedoch das leck ge¬
wordene journalistische Schifflein nicht mehr retten . Während
der zehn Kriegsmonate brachte der militärische Mitarbeiter
des Blattes täglich seinen Kriegskommentar , in dem er den
Zusammenbruch Deutschlands prophezeite . Noch am 31 . Mai
behauptete er, die Lage der Russen vor Przemysl sei glän¬

zend : „ die westlichen Fortifikationen der Russen vor Prze¬
mysl sind uneinnehmbar .

" Die kurze und wechselvolle Lauf-
bahn der Daily Citizen — sie dauerte von Oktober 1912
bis 6. Juni 1916 — ist zweifellos ein Symptom der geisti¬
gen Schwäche der britischen Arbeiterklasse. Die bürgerlichen
Parteien werden hieraus ihre Schlüsse ziehen. Sie werden
sich auch durch die Hineinziehung dreier Mitglieder der Ar-
beiterpattei ins Koalitionsministerium nicht täuschen lassen.
Me Henderson , Brace und Roberts werden bei etwaigen
Fttedensverhandlungen ebensowenig befragt werden , wie
John Burns bei den Kriegsvorbereitungen der Asquith,
Grey, Haldane und Churchill befragt wurde.

" Der Freiheitskultus des Dr . Terwagne . Aus Amster¬
dam wird dem Vorwärts geschrieben: Von den sozialistischen
Gemeindevettretern Belgiens , die in der Zeit des Unglücks
und der Gefahr auf ihren Posten blieben und sich das Ver¬
dienst erwarben , das Elend der Massen gelindert und man¬
chen Konflikt beigelegt zu haben , gibt es eine unerfreuliche
Ausnahme : den Dr . Terwagne aus Antwerpen , der, als
das Bombardement der Stadt in Aussicht stand, seine ge¬
wichtige Persönlichkeit mit überraschender Beweglichkeit nach
Holland überbrachte , wo er dann in Redaktionsstuben und
Kaffeehäusern verkündete , Antwerpen nicht mehr betreten
zu wollen , solange dort ein deutscher Soldat stehe . Da er
überdies weidlich auf die deutsche Sozialdemokratie schimpfte
und erklärte , die Wiederherstellung der Internationale mit
Ausschluß der Deutschen in seine Hand nehmen zu wollen,
gelang es ihm , einige Male in den Zeitungen genannt zu
werden, bis ihn auch die anspruchslosesten Neuigkeitssucher
nicht mehr ernst nahmen . Wer sich aber mit ihm zu be¬
schäftigen veranlaßt sah, waren die Antwerpens ! Arbeiter,
die der sich nicht ungerechtfertigten Meinung sind, daß ein
Mann , dem sie die Vertretung ihrer Interessen anvertraut
haben, nicht das Recht hat , besonders in Zeiten wie den jetzi¬
gen im Ausland ein Dasein mit falscher Märtyrergloriole zu
führen . So bekam Dr . Terwagne vor einiger Zeit von der
Antwerpener Parteiorganisation folgenden Brief:

„ Werter Genosse ! Da in diesen schwierigen Zeiten Ihre
Anwesenheit als Mandatar unserer Pattei höchst notwendig ist,
drückt der Nrbeitepdund vcm Antwerpen die Hoffnung aus , daß
Sie so bald wie möglich Ihre Tätigkeit als Gemeinderatsmit¬
glied wieder aufnehmen . Falls Sie diesem Wunsche nicht Nach¬
kommen können, wollen Sie uns freundlich wissen lassen, ob Sie
bereit sind, Ihr Mandat niederzulegen , damit die nötigen Maß¬
regeln getroffen werden können . Die Interessen und die Zu¬
kunft der Partei stehen aus dem Spiel ."

Auf diesen Brief hat Dr . Terwagne folgendermaßen
geantwortet:

„Genossen ! In Eurem Brief vom 12 . Mai , den ich am 27.
erhalten habe, ersuchen Sie mich, „meine Tätigkeit als Ge-
meindexatsmttglied wieder aufzunehrneu ", da meine Anwesen¬
heit in Antwerpen notwendig sei . Erlauben Sie mir zn sagen,
daß ich der Meinung bin, daß die Tätigkeit als Gemeinderats-
mitglied , wie ich sie seit fünfzehn Jährsn ausgeübt habe, die
Preisgabe und Aufopferung meiner Freiheit nicht einschließen.
Das Bürgermeister - und Schöffenkollegium hat das Amt, soweit
das möglich ist, für die Verwaltung der Stadt zu sorgen . Aber
diese Verpflichtung fällt einem Gemeinderatsmitgltede nicht zu.
Wollen Sie also so freundlich sein , diesen Brief der Obrigkeit
mitzuteilen und mir -den Empfang meines Verzichts mitzuteilen.— Ich will Ihnen offenherzig bekennen, daß die „Interessen der
Partei " im Augenblick nicht die größte meiner Sorgen aus-
macheu. "

Der schnoddrige Ton wie der Inhalt beweisen wenig¬
stens eins : daß die Partei und der Antwerpener Gemeinde¬
rat an Dr . Terwagne nicht viel verlieren . Es wird nicht
allzu schwer sein, einen Nachfolger für ihn zu finden , für den
nicht wie für diesen Ritter Falstaff Vorsicht der beste Teil der
Tapferseit und des „Freiheitsbewußtfeins " ist.

dsm Strom , der zur Türe hinaus ging , ins Freie . Gideon
stellte sich dem Haufen entgegen und besaht wiederholt , zu
schweige« . „Was ist das für eine Mannszucht ?" schtte er.
„Wisset ihr nicht einmal , wie ihr Die Charge des' Befehls¬
habers M respektieren habt , daß ihr ohne Geheiß des Offi¬
ziers alle vom Lager und vom Posten laufet ? Bei solcher
Libertinage rmd unziemlicher Lizenz hat der Feind im esisten
Renkontre und Scharmützel >die Oberhand . Euch Gesellen
muß man noch besser zu Gehorsam, Courage und Kriegs-
Manier gewöhnen .

"

,Aber , Kommandant ! " rief einer aus dem Haschen.
„Das Maul zu und sperr ' die Augen- auf , dann siehst du
selbst von hier den Knnd schon hinter der MMngsc Reuß-
brücke !"

„Schweig , Lotterbub '
, mit deiner Insolenz ! " schrie M-

>deon über den neuen Mangel an Achtung ergrimmt . „Wer
noch einmal muckset , den sollen zehntausend Millionen Schock
Donnerwetter . . ."

„Gott sei bei uns ! " unterbrach ihn ein Kerl, der voran
stand. „Wir haben einen frommen Kriegs -Helden zum Hauipt-
mcmn verlangt , aber keinen gotteslästerlichen Flucher und
Schwörer deines Gleichen. Ich rate dir Wohtmeinorchbring'
uns deine Höllenkomplimente nicht wieder. Wir wollen
gottesfürchtige Christen sein und bleiben . Der Himmel soll
uns deinetwillen nicht strafen . Man -muß vor «dir bald ein
Kreuz in die Diele -machen.

"

Mess Worte schienen aber die Wimmung des gesam¬
ten kriegerischen Haufens ziemlich treu auszusprechen. Denn
ihrer viele 'murmelten halblaut und -mißvergnügt unter sich;
andere schüttz llten die Köpfe ; noch andere traten verdrossen
auseinander . Gideon spürte Ungutes . Er änderte deswillen
sogleich seinen Tom und -sagte : „He , was hier , was da?
Soldaten sind generaliter schlechte Pfaffen ; das wißt ihr
-Wohl . Ihr baut gern die Kirche mitten ins Torf , aber
hört lieber mit Bechern zufammenläuten , als mit
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„Gut , gut ! " erwiderte Gideon höhnisch. „Triumphiert,
banketriert , ihr sollt euren Hochzeitsschmaus mit Teufels¬
dreck geschmalzen finden, Nesseln im Bett und vierfüßige
Landsknechtstierlein aus der Weide haben . Du sollst wissen,
was es heißt , einem tapferen Offiziere nicht Parole halten.
Ich habe andere Majestäten gesehen!"

„Ich deren auch! " versetzte Addrich. „Ich -bin weit in
Ser Welt umhergefahve-n, aber diesseits und jenseits des
Meeres sah ich keinen verdorboneren Buschklepper und
Taugenichts , auf Ehre, als dich! "

„'Mit Gunst , laß die Ehre aus dsm Spiel ! " schrie Gi¬
deon Hilter lachend. „ Es fährt 'heutzutage manche Ehre über
das Meer und ersäuft nicht, weil sie stranguliert sein will.
Und jetzt macht Euch aus dmr Staube , — oder ich — hier
zog er den Degen — auf Kavalierparole , ich schicke Euch in
des Teufels Rachen -hinab."

Er -hatte die -Worte noch nicht vollendet , als Fabian,
Ser bisher schweigend unter der Tür dsm Wortwechsel zu-
'gcchört hatte , mit gezückter Klinge vorfprang , den Alten hin¬
ter sich Kurückwarfund rief : „Du Molch! stelle dich denn zur
Mehr ! " «

„O mit nichten!" erwiderte Gideon verächtlich, „dich
menagiere ich, denn du bist zum Hahnrei geboren und sollst
noch sehen, wie ich deine M-aitresse meiner ganzen tapferen
Mannschaft in die Rappuse gebe.

"

Addrich riß den Jüngling zurück -und hielt ihm -den
Arm , indem er rief : .Fabian , beflecke dein Schwert nicht
an diesem räudigen Hundt"

Während sie noch unter einander stritten , hörte man
draußen Geschrei nach dem HcmpHmann. -Ein Haufe bewaff¬
neter Bauern eilte herbei und drängte zur Dür und rief:
„Kommet ! Hauptmamr , heraus ! Der Feind ist im An-
AUg! des: Feind !"

44. Das Gefecht bei -Mellingen.
Diese unerwartete Dazwischsnkun'st veränderte plötzlich

die Gestatt der Dinge zwischen den drei Männern in der
Waldbruderhütte . Zwar wetterte der Hauptmann noch ge¬
gen Addrich und Fabian ; er befcchl , man solle ihnen die
Degen entreißen , und beide als Gefangene fottführen ; zwar
wütete er noch lange mit allen Flüchen , die er in deutschen
Kriegen gesammelt, über schlechte Disziplin seiner Sol¬
dateska , über strafbare Entweichung seiner Schildwacht, die
-man vierun-dzwanzig Sttmden lang , 'bei Wasser und Brot,
krumm schließen -müsse; allein es hörte niemand aus ihn.
Einer überschrie den andern , der Feind ziehe gegen Mellin¬
gen, die Stadt sei überrumpelt ; man müsse ihr zu Hilfe
laufen . — Menge und Gedränge vor der Hütte mehrten sich.
Cs kamen neue Bauernhaufen mit neuem Geschrei: „Ha-upt-
ruann heraus ! Mellingen ist über ! Wir sind verraten!
Hört nur , hört , in der Stadt wird geschossen ! Alles ist an
die Zürcher verraten und verkauft !"

Botschaftender Art -waren allerdings ganz geeignet , den
Zorn des Hauptma -nns schnell zu zetttreuen und seinen Ge¬
danken eine andere Richtung zu geben, zurua-l einige Stim¬
men aus dem Getümmel Drohungen gegen den saumseligen
Kommandanten ausstießen : „Will er nicht heraus , so machen
wir einen andern Hauptnmnn . Nun es heißt : Vogel friß
oder stirb ! vettchlüpst er sich in den Hag . Hat er viC ^ icht
auch schon Hand- und Haftgeld von den Zürchern genom¬
men ? Er soll heraus ! Heraus !"

Gideon stieß den Schwall der in 'dis Hütte Gedrungenen
hastig zurüch und auch Addrich -und Fabian gelangten mit
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GewerEsetzaftlreher.
Matznahmeu des Holzarbeiterverbaudes beim

Wiederaufbau Ostpreußens.
In ähnlicher Weise wie die Unternehmer sich um die

Erlnnzung von Militävaufträgsn reitzpn und dabei vielfach
jede Rücksicht auf die Interessen der Arbeiter und die Ge¬
staltung der Avbeitsbedingnngsn vermissen lassen, werden
fetzt die Regierungs - und Kapitalkreise im Osten von allen
möglichen Seiten mit Anreguugen und Vgrschlägen beglückt,
wie bei dem «bevorstehenden Wiederaufbau am besten — der
eine zum Nachteil des anderen das Geschäft an sich reißen
könnte . Zwischen dem in den Innungen hauptsächlich or¬
ganisierten Kleinbetrieb und der durch «die Untevnehmer-
vevbände vertretenen Großbetriebe tobt bereits ein frisch-
munterer Krieg um die „Kriegsbeute "

, ohne vorläufig an
denjenigen Interessentenkreis zu denken, der seine Haut
dabei in erster Knie zu Markte tragen muß , nämlich der
Arbeiter . Der Osten ist nicht nur in hohem Maße durch die
Russen verwüstet , er ist auch infolge der «massenweisen Be-
völkerunigsflucht wie der «umfasseMen militärischen Ver-
tcidigungsmaßiUihmen stark von Menschen entblößt . Dieser
Tatsache widmet die Regierung ihr lebhaftes Interesse , in¬
dem nicht nur vorübergehende , sondern die dauernde Seß-
haftmachung an Unternehmungen und Arbeiter ms Auge
gefaßt wird . Von diesem Gesichtspunkt ausgehend wird
zunächst danach gesehen, die zu vergebenden Aufträge für «den
Wiederaufbau in «den Betrieben des Ostens unterzubringen
und die dazu «benötigten Arbeitskräfte aus anderen Teilen
des Reiches heranzuziehen . Man kann nichts dagegen ein¬
wenden , wenn die Arbeigsber sich rühren und zusammen-
fchließen, um bei den zu vergebenden Aufträgen ihre In¬
teressen zu wahren und die Lieferungsbedingungen nicht
durch eine wilde oder unlautere Konkurrenz ins Unge-
messens Herunterwirtschaften zu -lassen. Soweit diese Be¬
strebungen sich in den Grenzen hastsn , die für eine solide
Ausführung der Arbeiten als auch für die Aufrechterhaltung
der von «den Gewerkschaften ausgestellten «oder tariflich ge¬
regelten Arbeitsbedingungen gezogen werden Essen , sind
«die ArbMer zur tatkräftigen Mitarbeit «dabei. Don diesen
Gesichtspunkten ließ sich auch der Vorstand des Deutschen
Holzarbeiter -Verbandes leiten , als er die «ostdeutschen Ar¬
beitgeber des Holzgswerbes für «eine gemeinsame Aktion in
dem «bezeichneten Sinns zu interessieren suchte . Bei der
beispiellosen Uneinigkeit und Zersplitterung dieser Kreise
schien das allerdings keine leichte Aufgabe zu sein, «weshalb
zu ihrer Durchführung -die Mithilfe «des Herrn Oberpräsi¬
denten für Ostpreußen in«Anspruch genommen wurde . Unter
dessen Leitung fanden am 2. Juni in «Königsberg Verhand¬
lungen statt , zu welchen Unternehmer aus fast allen nam¬
haften Orten « Vertreter entsandt Hatten. Der Holzavbeiter-
vevband war außer durch die Haupt - und Gauverwaltung
«durch Ortsvertreter aus «Len Zahlstellen Königsberg , Inster¬
burg , Memel , Osterode, Ortslsburg , Raftenburg und Tilsit
an den Verhandlungen beteiligt . Das Ergebnis der Be¬
ratungen sind folgende Vereinbarungen betr . «die Arbeits¬
bedingungen und die Arbeitsvermittlung «für «das Holz-
«gewerbe in Ostpreußen.

1 . Zur Beschaffung «der erforderlichen Arbeitskräfte wird
eine zentrale Arbeitsvermittlung für die Provinz Ost¬
preußen in Königsberg errichtet. Zur «Leitung und Ueber-
wachung der Arbeitsvermittlung wird sine Kommission
«eingesetzt, bestehend aus je 3 Mitgliedern der Arbeitgeber
«und Arbeiter , welche von «den Parteien « hierzu gewählt «wer-
«den. Der Vorsitz wird einem Unparteiischen übertragen,
welchen der Herr Oberpräsident von Ostpreußen bestimmt.
Me Konrmiffion setzt für die Arbeitsvermittlung eine Ge¬
schäftsordnung fest. Alle an dieser Vereinbarung Beteilig¬
ten erklären ihre Bereitwilligkeit , «die Vermittlungsstelle
«über benötigte und vorhandene freie Arbeitskräfte zu unter¬
richten «und die Herbeifchaffung von Arbeitern zu fördern.

2. Me normale wöchentliche«Arbeitszeit beträgt 57 Stun¬
den «oder täglich W Stunden . Wo durch Tarifvertrag eine
kürzere ArbeitsArit festgesetzt ist, bleibt «diese bestehen.

3. Uoberstundsn «werden mit folgenden Aufschlägen so¬

wohl bei Lohn- wie bei Akkordarbeit vergütet : bis 8 Uhr
abends 10 Pf ., von 8 bis 10 Uhr 20 Pf . Aufschlag pro
Stunde.

4. Der Mindestlohn beträgt für die Kreise : Angerburg,
Darkehmen , Gerdauen , Gumbinnen , Goldap , Heilsberg , Jo¬
hannisburg , Wsidenburg -Soldau , Pillkallen , Rössel, Stal-
lupönen und Marggräbowa 53 Pf . , Mahnungen , Pr . Holland,
Rastenburg , Ssnsburg nebst Stadt Bischofsburg und Weh-
lau -Tapiau 54 Pf . , Allenstein, Fischhausen, Friedland , Heyde-
krug„ Heiligenbild , La-biau , Lötzen , Lyk, Memel , Ortels-
burg , Osterode, Pr . Eylau 55 Pf . , Insterburg , Tilsit , Rag-
nit 66 Pf . Pro Stunde . Für Junggesellen im ersten Ge¬
sellenjahr und für durch die Invalidität Minderleistungs-
sähigen unterliegt die Festsetzung des Lohnes der freien
Vereinbarung . Wo bereits höhere Löhne bestehen, behalten
«die Geltung.

6. Akkordarbeit ist zulässig, wenn die Akkordpreise vor¬
her zwischen dem Arbeitgeber und den Arbeitern des Be¬
triebes vereinbart werden . Die bestehenden Akkordsätze
werden um 10 Prozent erhöht. Bei außertariflichrr Akkord¬
arbeit sind in jedem Falle die vorstehenden Mindestlöhne
gesichert.

6. Den durch die Zentralstellen vermittelten Arbeitern
wird von dem Arbeitgeber freie Fahrt und ein Zehrgeld von
3 «Mk. pro Reisetag gewährt.

7. Streitigkeiten , «die aus den «vorstehenden Abmachun¬
gen entstehen, werden von einer paritätischen Kommission
entschieden.

8 . Die sonstigen «Belstimmlungen«der Tarifvertäge bleiben
«unverändert.

Die Holarbeiterzeitung schreibt hierzu : ,Mm wird es
gelten , diese Vereinbarungen nicht nur in allen Betrieben
durchzusctzen, sondern auch den« beschlossenen« Arbeitsnach¬
weis so auszubaurn , «daß er allen Anforderungen gerecht
werden kann. Wenn vielleicht auch manche Kollegen die
vereinbarten Löhne nicht ausreichend finden im Hinblick auf
die sehr teuren Lebens-Verhältnisse «des Ostens , so möge sich
doch dadurch niemand «abhalten lassen, dem Rufe deS Nach¬
weises nach Annahme von Arbeit zu entspuechen. «Sollten
sich dabei Unzuträglichkeiten «Herausstellen, dann wird unser
Verband stets mit dem nötigen Nachdruckfür «die Rechte der
Kollegen einzutrsten wissen."

25 Jahre Schiffszimmerer -Orgamisation . Wenn nicht
der Kampf um die Organifationsfovm und später das Aus¬
nahmegesetz «dis gewerkschaftlichen Ansätze der Schiffszim-
meverorganisation «zerstört hätten , so hätten die Schiffs¬
zimmerer aus eine der ältesten gewerkschaftlichen Organi¬
sationen zurückblicken können. Schon 1849 bestand ein Ge¬
werkverein der Hamburger «Schiffszimmerer . Der Allge¬
meine Deutsche Schiffszimmererverein im Jahre 1875 zählte
«schon in 19 Orten 33 (X) «Mitglieder , seine Auflösung aber
erfolgte 1888 , nachdem «die Mitglieder , auf einen winzigen
Rest znsammengeschmolzen, sich dem Zentralverband der
Werftarbeiter angeschlossenhatten . In Hamburg aber hatte
sich schon im Jahre 1880 eine neue Ookalorganisation «der
Schiffszimmerer gebildet. Als wegen des «bevorstehesidsn
ZollanschlussesHamburgs und «der damit verbundenen Stei¬
gerung «der Lebensmittelpreise «die Schiffszimmerer Lohn¬
forderungen stellten, «die von «den Unternehmern abge¬
lehnt wurden , stellten 800 «Schiffszimmerer die Arbeit sin,
welche Arbeitseinstellung aber resultatlos beendet wurde.
Kleinere Lohnbewegungen folgten , «bis es im Jahre 1890
zu einem größeren AuNstand «kam , der mach 13 Wochen erst
beendet wurde . Auch diese Bewegung ist «durch inneren«
Organisationsstreit arg geschädigt«worden . Nach Beendigung
des Streiks fand ein Kongreß statt , «der der grenzenlosen
Desorganisation ein Ende bereiten sollte. Tatsächlich wurde
«denn auch «auf diesem Kongreß in den Psingfeiertagen 1890
in Kiel die Grundlage für die jetzt «bestehende Zentralvrga-
nisation geschaffen , durch Zusanimenschluß «der bestehenden
vier Lokalorganisationen von Flensburg , Kiel , Hamburg
und Veddel. Mit der Leitung des Verbandes wurde W.
Müller betraut , der bis zu seinem im Januar erfolgten Tods
der Organisation Vorstand. Bald nach «der Gründung der

Glocken. Vorwärts ihr tapferen Landsleute , laßt uns dem
Feinde zeigen, «was wir präsentieren . Wir spielen Karnöffel-
«spiel ; (Ein noch mn siebzehnten Jahrhundert gemeines Kar¬
tenspiel , in welchem die niedrigsten Karton «die höchsten
stachen. Der Wenzel «oder Unter war «der Karnöffel ) der
Wenzel sticht Kaiser und Papst , Landvogt und Schultheiß.
Vorwärts , marsch!"

Der Haufe setzte sich sogleich in Bewegung nach der
Richtung , von Wannen er «gekommen war . Als Gideon
ihm nacheilte, schoß er zuvor noch einen «mörderischen Blick
auf Fabian und Addrichzurück, indem er rief : „ Eure Kasti-
«gation und Züchtigung reserviere ich «mir für die nächste
Occaffion .

" Damit entsi-rnt« er sich nebst den Uebrigen im
Buschwerk, welches« ««den . «Weg zu «dem nahen Dorf bedeckte.

Fabian steckte den Degen sin , indem er dem Hcmpt-
mann bloß mit verächtlichemAMetzuckenantwortete . „Für-
wahr, " sagte er , „ich weiß «dir Dank , Addrich, «daß ich diese
heilige Klinge nicht mit dem «Blute des schändlichen GauckB
befleckthabe. Man steht «es, der «Mensch ist «ganz wider seinen
Willen ein Mensch und ärgert sich über «das letzte , was
ihm noch Gutes in einem Winkel seines Herzens behängen
blieb , über die «Scham vor seiner eigenen «Verworfenheit.
Er möchte an seinem Gewissen Verräter werden und es
«an «den Nagel «hängen . Aber es verrät ihn und bringt
ihn über kurz oder lang au den Nagel . Unser Anblick
«nahm ihm durch das erste Entsetzen den Verstand ; er fürch¬
tete unsere Vevgeltorische Rach; , der «Mordbrenner ! Sahst
du nicht «den feigen Hund , «wie «er anfangs zitterte und un¬
serer Faust entschleichen wollte , bis er dem Degen gesunden
«und «den Rücken sicher «hatte ? Dann blockte er wieder mit
«den Zähnen ."

(Fortsetzung ftllgt .)

Vom nordöstlichen Kriegsschauplatz.
Lager im Walde.

Skaudwille , Mitte Juni 1918.
Aus dem Waldgebiet südöstlich von Szawle steigen langsam

mächtige Rauchwolken empor , dicht und schwer . Wie eine ge¬
waltige Decke liegen sie auf dem dunkeln Nadelbett . Wie man uns
erklärt , «haben die Russen den Waldbrand angelegt , um ein Durch¬
stoßen der deutschen Truppen zu verhindern , aber der Erfolg
lohnte nicht die Mühe . Obwohl das Feuer an verschiedenen
Stellen gierige Flammen empor züngeln ließ , errichtete es doch
nicht eine die Operationen der Deutschen erheblich hindernde
Brandmauer . Die saftsattcm Kiefern setzten den Angriffen der
aus -dem trockenen Laub und Gras heraufleckenden Flammen zu
starken Widerstand entgegen . Nur verdorrtes Unterholz und ab-

i gestorbene Bäume gaben dem Feuer Nahrung . Oestlich Saudwile
schlugen aus einem größeren Bestand von halbvertrockneten Bäu¬
men mächtige Flammen durch die Rauchwolken hinaus . In der
Nähe dieses Waldteiles trafen «wir den Kommandeur der . . . . in
Bereitung eines Offiziers , der aus seinen praktischen Kenntnissen
als Forstmann Ratschläge zur Eingrenzung des Waldbrandes gab.

Nichts ist so schlimm , «daß es nicht auch seine guten Seiten
hätte . So auch in diesem Falle . Die Holzhütten in dieser Gegend
reizen nicht als Quartiere . Besonders jetzt im Som -mer nicht . Der
Wald bietet ein viel «besseres Nachtlager . Nur die Mücken machen
sich unangenehm bemerkbar . Gegen diese Plage versprach der das
Gehölz durchziehende Rauch guten Schutz . Also hinein in den
Wald . Da , auf einmal geht ein Geknatter los , geradeso , als hätte
ein Regiment Infanterie ein wütendes , unregelmäßiges Feuer
eröffnet . Aber kein Russe war in der Nähe . Es hatte bloß das
Feuer im Walde zuvückgelassene Patronen zur - Entzündung ge¬
bracht . Ungefähr eine halbe Stunde lang dauerte die Knallerei,
dann wird es still und ruhig . Wir suchen ein geeignetes Plätzchen,
machen das Nachtlager zurecht . Aber bald läßt uns Kanonen¬
donner wieder aufspringen . Hauptmann V zeigt in die Höhe, ganz
hoch oben sehen wir die bekannten charakteristischen Schrapnell¬
wölkchen — ein, zwei , drei , immer noch mehr tauchen auf , und die
Kanonen «donnern weiter . Nun bemerken wir auch das Schußziel
- sin Flieger iM . Zwar erreichen ihn die Geschosse nicht.

Zentvalorganisaftonen ist «dann ein schneller Aufstieg bemerk¬
bar . Andere Lokalvereine schließen sich der Zentralorgcm -i-
sation cm , die bald 1273 Mitglieder zählte . Im Jahre 1901
«mit 200 Mitgliedern war die OrMnifation kürz vorher durch
die Aussperrung der Hamburger Seeschiffswerftsn i-n
schwere Kämpfe verwickelt. 2 Jahre später beschloß eins
Geneva-lversammlrmg , Müller als besoldeten Beamten an¬
zustellen. Me folgende Zeit ist für die Organisation reich
«an Kämpfen , worunter als schwerste Belastungsprobe der
Streik von 1913 auf den Seeschiffswersten zu rechnen ist.
In diesem Jahre zählte «der Verband 3705 Mitglieder.
Der Ausbimch des Krieges «hat auch «die Weiterentwicklung
und Aktion dieser Organisation schwer gchemmt. Die Still¬
legung einer Anzcchl Mutzschiffswerften im Binnenlands
und die erste Bestürzung bei dm Arbeitgebern «beim Kriegs¬
ausbruch, die sich in Uvbeiteventlassrrngen kundtat , hat auch
bei den Schiffszimmerern im Binnenlands eine starke
Arbeitslosigkeit im Anfang des Krieges i«m Gefolge. Nahe¬
zu 42 000 Mark sind in den ersten 9 Krugs -monaten für
diese Unterstützun-gszwecke ausgewandt . Mindestens 1400
Mitglieder sind jetzt bereits zum Kriegsdienst eingezogen,
von «denen bis 1 . Juni der Hauptverwaltung 41 — 2,9 Pvoz. ,
der Eingezogenem als gef-Msn gemeldet sind. Die Mit-
«gliederzahl ist auf 1895 zurückgegangen. — In schweren
Kümpfen ist auch diese , eins «der kleinsten unserer Zsntral-
«organisationen der Arbeiter , herangereist . Wünschen wir
ihr an ihrem Jubiläumstage , daß sie auch ferner als Glied
in der großen Kette «der Arbeiterorganisationen ihren Platz
ausfüllen möge zu Nutz und Frommen der Berussange-
hörigen.

A« s - eirr
Strafkammer.

Oldenburg, 19 . Juni 1915.
bl . Ein schlimmes Brüderpaar find «der frühere , acht¬

zehnjährige Postaushelfer Otto «Gsi -ken und der Wierfahrer
Johannes Geilen , mit denen sich das 'Landgericht am Sonn¬
abend zu beschäftigen «hatte . Der elftere öffnete zwei
Briefe , die aus Konstantinopel an «die Frau des Feldwebels
Franz Schulz in Rüst ringen gerichtet waren , und
mgnete sich den darin befindlichen Betrag von 3000 Mark
an . Sein Bruder wuße -darum , wahrte aber «das „Dienst¬
geheimnis " Brüderchens sorgfältig und half ihm vielmehr
«getreulich dabei, «das gestohlene Geld zu verjuxen . Der un¬
getreue Postaushelfer wurde «dafür zu einem Jahr Ge¬
fängnis «verurteilt . Der Bruder hat als Hehler drei Mo¬
nate abzubüßeu.

Wegen Vergehens gegen «das prsuß . «Gesetz vom 4 . Juni
1851 «bestrafte «das Landgericht «den Arbeiter Wilhelm Lang¬
horst aus Wehe bei Lübbecke mit sechs Wochen Gefängnis.
L. haste ohne Ausweis imd ohne Erilaübnisschein den
Fsstungsbereich von Wilhelmshaven «betreten.

Die Konkursgeleg eichest -Lanfermann -Hölftnghausen,
die «bekanntlich seit Jahr und Dag im Münsterlamd «von sich
reden macht, hatte am verflossenen -Sonnabend wiederum ein
Nachspiel vor «der «Strafkammer . Laufevm-ann hatte nicht
angemeldet , daß seine Firma alljährlich eine Unterbilanz
hatte . Der Staatsanwalt «beantragte eins Gefängnisstrafe
von 6 Wochen . Der Gerichtshof sah aber von einer Ge-
fäflgnisstrafe ab und «ließ es bei 500 Mark «Geldstrafe be¬
wenden.

. *

Aurich, 19. Jun i 1915.
Aus «der Untersuchungshaft wird der frühere Rechnungs¬

führer Wilhelm Niehoff vorgeführt . Ihm «wird Unter¬
schlagung oder Untreue zur Last gelegt. Der Angeklagte,
der «bereits ein bewegtes Löben hinter sich hat , wurde «auf
Grund «guter Zeugnisse am 1 . Juni 1910 von dem Moor-
adininistrator in Voßbarg -als Rechnungsführer in privater
Eigenschaft angestellt . Er «wurde reichlich 70 anderen Be¬
werbern vorgezogen. In seiner «Stellung hatte «der Be¬
schuldigte u . a . auch «dis Geldbeträge für die Löhne an die
Arbeiter in Verwahrsam . «Er führte sich anfangs gut und
«hatte bald das Vertrauen seines Vorgesetzten in voKe-m

Über er hält .es doch für geraten , sich schleunigst zu entfernen . Be¬
reits ist er unseren Augen entschwunden , hoch droben stehen noch
immer die ganz langsam zerfließenden Schvapnellwölkchen . Luser
Führer begibt sich zum Stabsquartier , u>m Erkundigungen einzu¬
holen . Wir andern benutzen die Zeit , um das Waldlugerlsben
etwas anzuschauen . Hier und da brennen noch kleine Feuerchen,
an welchen die Solidatei ', noch etwas Abendbrot zubereiten . Am
Waldessaum grasen Pferde , in das Gehölz hineingeschoben sieht
man allerlei Nachtlager ; improvisierte Holzhüttchen , Zeltbauten
und Lager ohne Bedachung . Nur wenige Soldaten hatten sich
bereits zur Ruhe hingestreckt , einige lustwandelten , oder nahmen
ein Bad in dem Bach, der sich durch das vorgelagerte Wiesen-
geländs schlängelte , andere lagen plaudernd in kleinen Gruppen
zusammen oder ergötzten sich beim Kartenspiel . An mehreren
Stellen drangen aus dem Walde Havmonikatöne und die Melodien
von Soldatenliedern zu uns herüber . Ein alter Lcmdwshrmann
bastelte an seinem Wagen herum , ein ganz junger Infanterist
versucht noch im Dämmerlicht einen Brief zu schreiben , er sitzt auf
dem Boden , eine Kiste dient als Schreibtisch . Zwei bärtige Männer
betrachten sinnend eine Gräberrei -He und stoßen ans ihren kurzen
Pfeifen kräftige Tabakwolken in die Luft . Ihre besondere Auf¬
merksamkeit nehmen zwei augenscheinlich mit großer Liebe ge¬
schmückte Gröber in Anspruch . Zwei Russen liegen hier begraben.
Der eine Hügel ist sauber und glatt abgestrichen mit weißem Sand,
von dem sich ein aus schwarzen Steinchen geformtes russisches
Kreuz scharf abhsbt ; auf «dem Holzkreuz hängt eine russische Sol¬
datenmütze , auf dem Querholz steht ein schreiend buntes Heiligen¬
bild . Das zweite Grab ist rundum durch in den Boden gesteckte
Fichtenzapfen abgegrenzt , neben dem sauber geglätteten Holzkreuz
steht ein aus vergoldetem Metall gepreßtes und auf eine Holz-
tafsl aufgezogenes Heiligenbild . Die Njitte des Hügels schmückt
noch ein aus Fichtenzäpfchen gebildetes Kreuz . Die mit Bleistift
auf die Holzkreuze gekrizzelten russischen Buchstaben kann niemand
entziffern.

HauPtMann V . kommt mit der Nachricht zurück, daß wir auf
das Waldnachtlager verzichten müssen , wir sollen alarmbereit blei¬
ben und unser Nachtquartier im Walde an der Straße nach Lauste
auffchlagen . Zurück geht es über einen furchtbar staubigen Wald¬
sandweg . Nach er- er Viertelstunde ist der uns angewiesene Platz
erreicht. Am Waldrand «ruf der anderen Seite des Weges hat
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Matze erworben , so daß dieser ihm die Schlüssel zu dem
Kassenschran-k aushändigte . Dieses Vertrauen nutzte der
Angeklagte bald in ruchlosester Weise aus . Am 25. Juni
1910 war er plötzlich verschwunden und mit ihm ein Geld¬
betrag aus der Kasse von 16 808,54 Mark . Alle Nachfor¬
schungen nach seinem Verbleib waren anfangs vergeblich.
Erst mehrere Jahre später wurde festgestellt, 'daß er sich in
der Schweiz aufhislt . Von da 'wurde er 'dann nach Deutsch¬
land ausgeliefert . In der heutigen Verhandlung will der
Angeklagte sich an die Tat nicht mehr erinnern können. Er
behauptet , schwer nervenkrank zu fein und die Straftat im
unzurechnungsfähigen Zustande ausgeführt zu haben . Ihm
sei feine Handlungsweise erst in der Schweiz ins Bewußt¬
sein zurückgekommen und er fühle sich um insofern schuldig,
weil er 'dann das Geld nicht zurückgeschickt höbe. Der ärzt¬
liche Sachverständige gibt fein Gutachten 'dahin ab , daß der
Angeklagte zwar nervenkrank, aber für feine Tat verant¬
wortlich sei . Das Gericht hält mit Rücksicht auf den großen
Wertrauensbruch und wegen der Höhe der Summe , von der
der Administrator später nur etwa 2330 Mark zurückerhielt,
eine schwere Strafe für angebracht und erkennt aus 3
Gefängnis.

» » »

Jever . Die Kreissynode Jever tagte am Mittwoch
Hier. Aus den Verhandlungen, ' an denen 22 geistliche und
44 weltliche Vertreter teilgenommeu haben, ist für uns be¬
merkenswert , daß ein Antrag angenommen wurde, der dahin
geht , die Landcsfynode aufzufordern , sie möge bei den zu¬
ständigen Behörden darauf 'hinwirken ,

''daß die während des
Krieges erfolgte Einschränkung der Vergnügungen und des
AlkohoTverbrauchs auch nach dem Kriege in angemessenem
Umfange aufrecht erhalten werde . Einige Abgeordnete
sprachen sich gegen di-efsn Antrag aus , aber er wurde mit
großer Stimmenmehrheit angenommen . — Sicher haben
auch andere Leute als die Herren Synodalen die besagte
Einschränkung nicht als ein Unglück empfunden. Trotzdem
möchten sie den Zwang des Kriegszustandes nicht auf die
Friedenszeit übertragen wissen. Es könnte leicht eine Be¬
vormundung erwachsenerPersonen 'dabei hsrauskommen , der
sich mit der persönlichen Freiheit und ider Selbstzucht nicht
verträgt . Denn über den Begriff „angemessener Umfang"
werden 'die Meinungen weit auseinander gehen. Auch sind
wir 'der Meinung , 'daß nach dom 'Kriege das deutsche Volk
noch weniger der Bevormundung in solchen Dingen be¬
dürfen wird als vor dem Kriege.

Varel . Schweinemästereien in größerem
Umfange halten , wie bekannt wird , die Gutsbesitzer
B r a u e r - Grünenkamp und Oetjen - Thien -Barg¬
stede. Die beiden Landwirte haben mit der Heeresverwaltung
ein Abkommen getroffen , wonach die Heeresverwaltung die
Schweine abnimmt und wonach der Preis der zu verfüttern¬
den Gerste , die sie aus beschlagnahmten Beständen erhalten,
sowie der Preis für die gemästeten Tiere festgesetzt ist. Die
Gerste wird zu 12,50 Mark für den Zentner geliefert , und
die Schweine werden mit etwa 60 Mark für den Zentner von
der Verwaltung bezahlt. Es kann sich jedermann zu einem
solchen Abkommen mit der Heeresverwaltung melden.

Oldenburg . Eine kombinierte Parteiver-
sammlung findet am Sonnabend den 26. Juni , abends
8^2 Uhr , statt , mit wichtiger Tagesordnung . Wir bitten alle
Genossen und Genossinnen des Bezirks, zu dieser Ver-
lsmrrmftmg zahlreich zu erscheinen.

— Die Schwurgerichtstagung, 'die vorausstcht-
kich nur drei Tage 'dauern wird , hat heute Montag be¬
sonnen . Zur Aburteilung kommen heute vormittag die
Anklage wider den Staffonsasststenten Heinrich Eggers aus
Wildeshausen wegen Vorgehens im Amte ; nachmittags
Wider a) den Seemann , jetzt Arbeiter , Christian Dickena
aus Westermarsch, b) den Arbeiter Johann Poppen aus
Norden , e) den Zimmermann , jetzt Arbeiter , Jann Schipper
Mls Ostermoordorf , wegen Raubes . Dienstag den 22. Juni,
vormittags 9l4 Uhr, wider den Maurergesellen Wilhelm
Tjardes aus Rüstringen wogen Sittlichkeitsverbrechen;
nachmittags 5 Uhr Wider den Zisgeleiarbeiter Hendrik
Dreher aus Winschooten wegen Sittlichkeitsverbrechen.

ein soeben angekommener Nachschub von Infanterie Quartier be¬
zogen . Es sind mehrere Kompagnien , viele von der Mannschaft,
die in drei Tagen über hundert Kilometer zurücklegten, kommen
zum ersten Mate ins Feuer — vielleicht schon morgen . Gegen 10
Uhr verlöschen überall die Lagerfeuer ; die Soldaten hüllen sich in
ihre Decken, der Tornister dient als Kopfpolster. Noch eine halbe
Stunde lang hört man ii . . Vorbeiwandern an einigen Stellen noch
flüsternde Unterhaltung , dann wird es ganz still. Stumm schrei¬
ten die Wachtposten auf und ab. Nun suchen auch wir das Lager
auf ; einige legen sich im Walde nieder , andere machen es sich nach
Möglichkeit im Wagen bequem. Aber an Schlaf war kaum zu
denken ; auch an das Quartier im Freien muß man sich erst ge¬
wöhnen . Obwohl uns die Hitze am Tage fast unerträglich dünkte,
abends gegen 11 Uhr Murde es merklich kühl ; wer nicht mit einer
Decke ausgerüstet war , fror sehr. Morgens um halb drei Uhr
schlief im Waldpressequartier nur noch ein verbündeter Ausländer;
ein gang fleißiger Tabakvernichter suchte schon nach seiner
Zigarrenkiste , andere machten im Dauerlauif die etwas steif gewor¬
denen Glieder wieder geschmeidig. Plötzlich rief jemand : Man
kann schon photographieren ! Um fünf Uhr stand vor unserem
Wagen auf einem richtigen Tisch dampfender Tee und Kaffee.
Nach dem Frühstück, das sich ziemlich lange hinzag, wurde Kriegs¬
rat gehalten und beschlossen , vorläufig abzuwarten , Nachrichten
aus dem Stabsquartier einzuholen . Um stöben Uhr mußten unsere
Nachbarn von der andern Seite des Weges zu einem Appell an-
treten ; es gab einige Instruktionen , dann konnten die Leute wisder
abtreten und die Zeit nach Gutdünken totschlagen. Eine große
Anzahl von ihnen begab sich ins Freibad auf einer angrenzenden
Wiese , durch die ein kleines Flüßchen sich hinschlängelte . Hier
konnte man ungeniert Licht - , Lust - , Sonnen - und Wafserbäder
genießen . Einige Soldaten nahmen die unterbrochene Beschäfti¬
gung des Frühstückens wieder auf , andere kramten in ihren Tor¬
nistern herum , einige schwelgten in der Lektüre der letzten Zeitun¬
gen aus dem vorigen Monat , manche schrieben Grüße an ihre
Angehörigen , die man zu schnellerer Beförderung , als sie der nor¬
male Feldpostweg versprach, vertrauensvoll einem unserer Wagen¬
führer übergab . Auf dem Stamm einer gefällten Birke sitzen
zwei Soldaten , emsig die Rinde abschälend. Sie schneiden daraus
rechteckige Blätter in der Größe von ungefähr 10 zu 16 Zenti¬
metern , dann verdünnen sie die Blätter durch Abschälen solange,
bis sie geschmeidig und fügsam genug erscheinen. Ich frage nach

Mittwoch den 33. Juni , vormittags P - Uhr , wider dsn
Eisendrcher Theodor Riesbeck aus Pafewalk wogen ver¬
suchter Brandstiftung.

— Die lebenden Hecken müssen bis zum 1 . Juni
kaut Bskanntlnachung des Magistrats beschnitten
werden.

— Nachtfröste haben in den letzten Nächten die
Vegetation heimgesuchtund in den Gärten großen Schaden
ungerichtet.

Westerstede. Der 16jährige DienstknechtJohann Mei-
ners wollte mit einer Flobertbüchie Spatzen schießen . Dabei
entlud sich das Gewehr in einer Stellung , daß ihm die
Kugel mitten ins Herz drang . Er war gleich tot.

Delmenhorst. Die Maul - und Klauenseuche ist
unter den Viehbeständen von weiteren sechs Landwirten des
Amtsbezirks ausgebrochen.

Wildeshanse » . Achtung , Militärpflichtige!
Am Mon a , den 28 . Juni , vormittags 9 '/s Uhr, findet
in Heins Gasthaus in Wildeshausen die Musterung der
1896 gebo enen Militärpflichtigen statt.

Nordenham . Eine Sitzung der Gewerkschafts¬
vorstände und Delegierten findet am Mittwoch den 23.
Juni , abends M Uhr , im Sitzungszimmer des Genossen,
schastshauses Schulstraße 10 statt. Die Tagesordnung ist
sehr wichtig. Es ist daher dringend erforderlich , daß sämt¬
liche Gewerkschaftenin dieser Sitzung vertreten sind.

Emden. Kriegserfatzgefchäft. Das Ersatz-
geschäst findet für den Stadtkreis statt am Mittwoch den
23. Juni , vormittags 8 Uhr beginnend , in Emden in der
Tonhalle , Meistergeerdsstraßs Nr . 3. Es haben sich zu
stellen : Sämtliche im Stadtkreise Emden zur Stammrolle
angemeldeten Militärpflichtigen des Jahrganges 1916. Für
den Landkreis findet das 'Ersatzgeschäftwie folgt statt : 1 . am
Donnerstag den 24. Juni für die Gemeinden : Abbingwehr,
Borkum , Börßum , Campen, Canhusen , Canum , Cirk¬
wehrum , Eilsum , Freepsum , Gandersum , Greetsiel,
Grimersum , Groothusen , Hamswchrum , Harsweg , Heisel¬
husen, Hinte , Jarssum , Jsnnelt , Larrelt , Log . Vorwerk,
Loppersum , Loquard , Manslagt , Marienwshr , Groß -Midlum
und Osterhusen. — 2 . am Freitag den 26. Juni für die Ge¬
meinden : Oldersum , Petkum , Pewsum , Pilsum , Rorichum,
Rysum , Suurhusen , Tergast , Twixlum , Uphusen , Upleward,
Ultimi , Visquard , Welterhusen, Widdelswehr , Wirdum,
Wolthusen , Woltzeten, Woquard und Wybelsum . Das Ge¬
schäft findet in der Tonhalle , Meistevgeerdstr . Nr . 3 , hier,
statt und beginnt um 8 Uhr vormittags . Es haben sich zu
stellen : Sämtliche im Landkreise Emden zur Stammrolle
angemeldeten Militärpflichtigen des Jahrgangs 1896.

Insel Juist . Die Zahl der hier angetriebenen
Leichen von Marineangehörigen , die bei den Seegefechten
in der Nordsee umgekommen sind , ist jetzt auf 6 gestiegen.
Auf den Gräbern soll demnächst ein Denkstein gesetzt werden.

Lehe. Auf dem Wege des Zeitungsinserats sucht der
Magistrat der Gemeinde 200000 Mark anzuleihen für
kommunale Zwecke. Die Anleihe soll von beiden Teilen,
Schuldnern und Gläubigern , vor 10 Jahren nicht gekündigt
werden können . Es werden auch Teilbeträge von mindestens
10 000 Mark angenommen. Die Kapitalanlage ist mündel¬
sicher.

Verden. EinganzWiderspenstiger. In einem
Dorfe bei Syke konnte der Gemeindevorsteher einen Land¬
mann nicht dazu bekommen, seine Kornvorräte genau anzu¬
geben. Dieser meinte auf alle Fragen , seine Angabe sei
richtig und den Hühnern könne er nicht verbieten , daß sie den
Roggen aufpickten. Dabei hatte er den Rest einer Roggen¬
dieme offen liegen lassen, damit die Hühner gemächtlich so
viel Roggen aufpicken konnten als sie wollten . Der Ge¬
meindevorsteher mußte , um die richtigen Feststellungen zu
bekommen, den Gendarm zu Hilfe nehmen . Im Hause war
nun , als der Gendarm energisch austrat , noch mehr Roggen
zu finden als der Bauer angegeben hatte , dazu drei Schwarz¬
brote , die zusammen 60 Pfund wogen. Die Strafkammer in
Verden verurteilte den Widerspenstigen zu 60 Mark Geld¬
strafe oder 6 Tagen Gefängnis.

dem Zweck der Arbeit . „Wir machen Felbpostkarten ! " lautet die
Antwort . Einer der fleißigen hat bereits ein ganzes Päckchen
davon in seinem Notizbuch liegen . Schon hole ich mein Messer
heraus , um mir ebenfalls einige der originellen Postkarten anzu¬
fertigen , da ruft mich der Beginn einer heftigen Kanonade aus
der in unserer Nähe ausgestellten Batterie schwerer Geschütze zu
unserem Standort zurück. Hier hörte ich allerdings , daß der vor¬
bereitete Sturm auf S . noch nicht beginne , er heute überhaupt
wohl kaum zu erwarten sei.

Bei der Rückfahrt zum Pressequartier bekam ich ein Bild von
den Schwierigkeiten , die um fünfzig bis hundert Kilometer vor
unsere Eisenbahnlinien hinausgeschobene Front mit all ihrem Be¬
darf zu versorgen. Jeder Schuß aus einem der schweren Geschütze
erfordert unter Umständen einige Pferdearbeitstage . Es soll aber
nicht nur Munition herangeschäfit werden , den größten Teil der
Lebensmittel für die Truppen , sowie des Futters für die Pferds
müssen die Gespanne ebenfalls zur Front bringen . Auf die Ge¬
spanne entfällt die Hauptarbeitsleistung trotz der Heranziehung
einer großen Zahl von Laftautomobilen . Für den Verwundeten¬
transport werden die Pferdegsspaune ebenfalls stark in Anspruch
genommen . Kein Wunder daher, daß die Wöge von der deutschen
Grenze bis zu den verschiedenen Punkten der Front von Kolonnen
nicht leer werden. Oft bikden die hintereinander herziehenden
Wagen mehrere Kilometer lange Ketten . Und diese Riesenschlangen
winden st chhin und her, zur Front und wieder zurück, immerzu.
Tag und Nacht, bei jeder Witterung . Auch hier wird — daheim
wenig beachtet und gewürdigt — ein Stück organisierter Arbeit ge¬
leistet , die von größter Bedeutung für die Entscheidungen auf den
Kampffeldern ist. Würde der Train mit all seinem Drum und
Dran versagen, so könnte die tüchtigste Infanterie , die allerbeste
Artillerie — wenig leisten , sie wäre dem Feinde gegenüber wehr¬
und machtlos. Ueberhaupt kann aus dem vielgestaltigen Kriegs-
organismus kein Teilchen herausgenommen , keines außer Betrieb
gesetzt werden, ohne die ganze Maschinerie empfindlich zu stören.
Mn Teil ist immer nur wertvoll und unentbehrlich , wenn alle
anderen Teile ihm dienstbar sind. An jedem Erfolge hat jeder Mit¬
wirkende im Gesamtrahmen seinen Anteil.

Dü well, Kriegsberichterstatter.

wett.
Die trostlose Lage Löwens . Die zum großen Teil in

Schutt und Asche gelegte Stadt Löwen in Belgien geht einer
sorgenvollen Zukunft entgegen . Der Schilderung der Lage
Löwens , die ein holländischer Berichterstatter gegeben hat,
entnehmen wir nach der Post folgendes : Zu Beginn des
Krieges zählte Löwen mindestens 42 000 Einwohner . Jetzt
sind ungefähr 15 000 immer noch nicht zurückgekehrl. Die
Behörden haben dafür gesorgt, daß der Schutt aufgeräumt
wird . Baufällige Mauern sind abgebrochen, gefährliche
Plätze mit Bretterzäunen versehen worden . Ladenbesitzsr,
welche zurückgekehrt sind , haben auf dem Schutt ihr Woh¬
nungen ärmliche Häuschen aufgerichtet , worin sie jetzt ihre
Tätigkeit wieder ausgenommen haben . Wie es immer geht,
so sind auch hier die armen Leute in der Stadt geblieben,
während die wohlhabenden jetzt ruhig und sorglos in anderen
Ländern leben. Demzufolge steht es mit dem Einziehen der
Steuern sehr schlecht , und die städtischen Behörden befinden
sich in einer äußerst peinlichen Lage . Das Budget von 1915
zeigt bereits ein Defizit von 3 Millionen Franken und
noch ist das Jahr nicht zur Hälfte verstrichen. Ohne lieber-
treibung kann man daher sagen : Unser Lage ist derart hoff¬
nungslos , daß man sich einen Ausweg nicht mehr denken
kann.

Von einer großen Feuersbrunst wurde das Dorf Stotel
bei Geestemünde am Freitag heimgesucht. Es brannten 18
Gebäude nieder , darunter zehn Wohnhäuser . Das Feuer
entstand dadurch, daß kleine Kinder von vier dis fünf Jahren
sich ein „Osterfeuer " in der Nähe eines Hauses machen
wollten . Dadurch kam zunächst ein Haus in Brand . Bei
dem starken Winde aber sprang das Feuer rasch aus die
benachbarten Gebäude Wer , die sämtlich mit Reit gedeckt
waren . Die Bewohner >der abgebrannten Häuser waren
meist abwesend aus dem Felds , so daß sehr viel Hab und
Gut in 'den Mammen vernichtet ist , auch einige Tiere , wie
Schweine , find 'mitverbrcmnt . Erst gegen abend gelang es,
Herr des Feuers zu werden . Die Spritzen waren von allen
Seiten herbeigeeilt.

Die neuesten Hilfsmittel der Luftaufklärung . Um eine
Verständigung zwischen Führer und Beobachter im Flugzeug
zu ermöglichen, rüstet man es neuerdings vielfach mit laut¬
sprechenden Fernsprechern aus , und zwar mit sogenannten
Helmstationen , bei denen die Fernhörer dicht an den Ohr¬
muscheln liegen , während das Mikrophon in passendem Ab¬
stand vor dem Mund befestigt ist. Auf diese Weise können
sich, wie in Heft 14 der Jugendzeitschrift Mußestunden,
Stuttgart , gezeigt wird , Führer und Beobachter trotz des
Lärms des Motors mühelos verständigen , ohne daß sie die
Hände zur Bedienung der Sprechapparate zu benutzen brau¬
chen . Und noch ein anderes Hilfsmittel des täglichen Lebens
hat man in den Dienst der Luftaufklärung gestellt : die
Diktiermaschine, die bisher ein ziemlich verborgenes Dasein
in unseren Bureaus führte . Wenn der Beobachter das Ge¬
lände mit den feindlichen Stellungen zeichnt, ist er meist so
beschäftigt, daß ihm keine Zeit dazu bleibt , Aufzeichnungen
zu machen . In anderen Fällen , wo er Zeit hierfür findet,
spielen sich die Ereignisse off in so rascher Folge ab , daß er
mit der Niederschrift nicht Nachkommen kann . Um für alle
solche Möglichkeiten, die unter Umständen den vollen Erfolg
eines Aufklärungsfluges in Frage stellen können, gerüstet zu
sein, hat man in Frankreich einige Militärflugzeuge mit
Diktrermaschinen (Phonographen ) versehen , die auf dem im
Beobachtersitzangebrachtest Zeichentischbefestigt sind. Damit
die Aufnahme von Außengeräuschen möglichst ausgeschlossen
wird , ist der durch einen Schlauch mit dem Schreibstift ver¬
bundene Schalltrichter dicht vor dem Mund des Beobachters
befestigt. Aus diese Weise können alle Wahrnehmungen , dis
wichtig erscheinen, auf der Walze des Sprechapparates fest-
gehalten werden , ohne daß der Beobachter beim Zeichnen oder
Photographieren gehindert ist.

Hochwasser.
Dienstag , 22 . Juni : vormittags 7 .35 . nachmittags 7 .85
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V . I . 1 ./«. 15 . X. N. X.

Bekanntmachung
betreffend

Bestanürerhebung unversponnener
Schafwollen.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken , datz jede Usbertretung — worunter
auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt —, sowie jedes
Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift , soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
nach Z 9 Ziffer b* des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4 . Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2** des Bayerischen Gesetzes
über Len Kriegszustand vom 5 . November 1912 oder nach Z 6***
der Bekanntmachung über Vorratserhebungon vom 2 . Februar
1915 bestraft wird.

8 1-

Inkrafttreten der Verfügung,
Die Verfügung tritt am 39 . Juni 1915 in Kraft.

8 2.
Bon der Verfügung betroffene Gegenstände.
Mekdepflichtig sind sämtliche Vorräte von unvorsponnenen

Schafwollen , einerlei , ob Vorräte einer , mehrerer oder sämtlicher
Sorten vorhanden sind, und zwar in folgender Einteilung:

I . Ungewaschene Wolle einschließlich Riickenwäschen.
II . Gewaschene und karbonisierte Wolle.

III . Kammzng.
IV . Kämmlinge.

V. Wollabgänge.
1 . Fäden.
2. Wickel.
3 . Zngabrisse.
4 . Scherhaare , Walk - und Rauhflocken.
5. Sonstige Kämmerei - Abgänge.
6. Sonstige Wollabgänge ans den Kammgar «,

fpinnereien.
7. Sonstige Wollabgänge aus de« Streichgarn¬

spinnereien.
8 . Sonstige Wollabgänge aus anderen Betriebe « mit

Ausnahme von Kunstwollen.
Meldepflichtig sind nicht nur die frei erworbenen Bestände,

sondern auch die van der Kriegsvohstoff - Abteilung des König¬
lichen Kriegsministeriums zugewiesenen Wollen.

Vorräte , die 'durch Verfügung der Militärbehörden bereits
beschlagnahmt worden sind, unterliegen ebenfalls der Meldepflicht.
In diesem Falle ist im Meldeschein zu vermerken , daß und durch
welche Stelle eine Beschlagnahme erfolgt ist.

8 3.

Meldepflicht.
Sämtliche meldepflichtigsn Bestände sind erstmalig spätestens

bis zum 19. Juli 1915, sodann in gleicher Weise spätestens bis zum
19- eines jeden folgenden Monats , unter Benutzung der vorschrifts¬
mäßig auszusüllenden amtlichen Meldescheine für unvsrsponnene
Schafwollen (ß 6) an das Wollgswerbemeldoamt der Kriegsrohstoff-
Abteilung des Kgl . Kriegsministeriums , Berlin 81V 48, Verlän¬
gerte Hedemannstraße 11 , zu melden.

Für die Meldepflicht ist der am 89 . Juni 1915, 12 Uhr nachts,
bzw . der an jedem folgenden Monatsletzten 12 Uhr nachts be¬
stehende tatsächliche Zustand maßgebend (Stichtage ) .

'
84.

MeldepflichtiliePersonen.
Zur Meldung sind verpflichtet alle Personen , Behörden und Ge¬

sellschaften, die sich im Besitz von unversponnenen Schafwollen be¬
finden , mit Ausnahme -der deutschen Schafhalter.

Die Schafhalter sind verpflichtet , diejenigen geschorenen Men¬
gen, die sich mit Ablauf des 31. August 1915 noch in ihrem Besitz
befinden , an diesem Tage anzumelden . Für die vom Schafhalter
bis zmn 31. August 1915 noch nicht verkauften Bestände der deut¬
scher : Schaffchur 1914/15 tritt von diesem Zeitpunkt an die Beschlag¬
nahme - Verfügung der Unterzeichneten Behörde Nr . IV. I . 3916/2.
16. X . U . unter Aushebung der Ausführungsbostimmungen Nr.
IV. I . 2591/3 . 15. X . U. wieder in 'Kraft.

Vorräte , die in fremden Speichern , Lagerräumen und anderen
Aufbewahrungsorten lagern , sind sowohl von den Eigentümern
als auch von den Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume
zu melden.

Me Lagerhalter sind verpflichtet , auch die für Rechnung der
Krisgsroyftoff -Abteilnng eingelagerten Bestände zu melden.

8- S.
Meldescheine.

Für die Meldungen sind zwei Arten Vordrucke — Vordrucke
für Eigentümer und Vordrucke für Lagerhalter — in den Post-
anstakten 1. und 2 . Klaffe erhältlich . Die Bestände sind nach den
vovgedruckten Sorten getrennt anzngeben . In denjenigen Fällen,
in welchen genaue Oualitätbsstimnrungen nicht angegeben werden
können , sind solche schätzungsweise einzutragen . Es ist dann im
Meldeschein zu bemerken , daß es sich mir eine Schätzung handelt.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der Meldeschein
nicht enthalten , ebensowenig sind bei Einsendung desselben sonstige
schriftliche Erklärungen beizufügen.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines und des¬
selben Eigentümers und die Bestände einer und derselben Lager¬
stelle gemeldet werden.

Auf die Vorderseite -der zur Usbersendung von Meldescheinen
benutzten Brichnmschläge ist der Vermerk zu sehen : „ Enthält
Meldescheine für Schafwolle ".

* Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder
Distriste ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder wäh¬
rend -desselben vom Mrlitärbefehlshaber im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu-
solcher klebertretung cmffordert oder anreizt , soll, wenn die be¬
stehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , m i t
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

* * Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke
eine bei der Verhängung des Kriegszustandes oder während des¬
selben von dem zuständigen obersten Militärbefehlshaber zur Er¬
haltung der öffentlichen Sicherheit erlassene Vorschrift Über¬
tritt, oder zur Usbertretung auffvrdert oder anreizt , wird , wenn
nicht die Gesetze eine schwerere Strafe andvohen , mit Gefäng¬
nis bis zu einem Fahre bestraft.

» »» Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gefetzten Frist erteilt,
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
bestraft , auch können Vorräte, die verschwiegen find , im Urteil
für dem Staate verfallen erklärt werden. Wer:
fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Vervrd - j
nung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder un - !
richtige oder unvollständige Angaben macht, wird
mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im:
Urrbevrnügensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Mona >- l
ten bestwst . !

8 «.
Sonstige Meldebestinmnnrgen.

Die nach einem Stichtage (§ 3, Abs. 8) eintrsffenden , vor dem
Stichtage aber schon crbgesaiMsrr Vorräte find von dem Empfänger
zu melden . Sre gelten für die Meldepflicht als schon am Stich¬
tage im Besitze des Empfängers befindliche Vorräte.

Ist über eine Lieferung zwischen zwei Personen eine Mei¬
nungsverschiedenheit vorhanden oder ein Rechtsstreit entstanden
und noch nicht entschieden , so ist diejenige Person zur Meldung ver¬
pflicht , die die Ware besitzt oder einem Lagerhalter zur Ver¬
fügung eines Anderen übergeben hat.

An das Wollgewerbemeldeamt find alle Anfragen zu richten,
welche die vorstehende Verfügung betreffen . Diese Anfragen
müssen mit der Kopffchrift „Betrifft Wollbestandsmeldung " ver¬
sehen sein.

Muster der gemeldeten Vorräte find nur ans besonderes Ver¬
langen des Wollgewerbemelde -amts diesem zu übersenden.

8 7-

Lagerbuch.
Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten , aus

dem jede Aenderung der Vorvatsmemgen und ihre Verwendung
ersichtlich sein muß.

Zur Feststellung , ob die Angaben richtig gemacht sind, werden
im Aufträge des Kriegsministeriums Beamte -der Polizei - und
Militärbehörden die Vorratsräume untersuchen und die Bücher
der zur Auskunft Verpflichteten prüfen.

Wilhelmshaven, den 29 . Juni 1916.

Kaiserliche Kommaudantttr. 1879
IV . I . 77/6 . 15 L R . X . (1871

zu der Bekanntmachung betreffend

Maus WiltWn MuernM
Der Verkauf der städtischen Dauerware wird am Mon¬

tag, den 21. d . Mts . , im Lagerhause von Folkert
Wrlken, B >unnenstraße , in der Zeit von vormittags 9 bis
12 Uhr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr fortgesetzt . Es
kommen bis auf weiteres zum Verkauf:

Geräucherter Rippenspeck zum Preise
von 1,3V Ml . Pro Pfund,

SchweineschmalzznmPreise von1,5VM!»
pro Pfund.

Der Verkauf erfolgt nur an Rüftringer Einwohner . Als
Ausweis ist der Brotkartenausweis mitzubringen.

Rüsiringen , den 19 . Juni 1918 s1893

l )r . Lueken.

Gras -Verkauf.
Auf dem Gelände am Stadtpark (beim neuen

Garnisonfriedhof) soll das Gras am

rttittwsch , de « 23 . ö.

<rk » ei » - S 0 . 50 Ithv,

öffentlich meistbietend in paffenden Ableitungen verkauft
werden.

Käufer versammeln sich auf dem Reuengrodener Weg.
Rüstringen, 19 Juni 1915

MelliWMM , LWaMm M Mmdr-
erhebms fiik

( HV I » S LS « « L .)
I Z 3 Absatz 2 Ziffer 1 s der Verfügung ^V. 1 . 1 ./5 . 15 L . D . X.

wird dahin erläutert , daß die darin angegebenen Lieferungsver-
pflichtungen nur dann als vorliegend gelten und die zur Aus¬
führung dieser Lieferungsverpslichtrmgen erforderlichen Mengen
von Militärtuchen von der Beschlagnahme nur dann ausgenommen
sind , wenn durch die ordnungsmäßig ausgefüllten amtlichen Beleg¬
scheine der Nachweis erbracht ist, daß die zu liefernden Waren
letzterhand zur Erfüllung von Lieferungsverträgen gebraucht werden,
die vor dem 15 . Mai 1915, mittags 12 Uhr , mit einer der unter
Z 3 Absatz 2 Ziffer I a - ä genannten Stellen abgeschlossen waren.

Die amtlichen Belegscheine, aus deren Vordruck alles Nähere
zu ersehen ist, werden den Personen , die unmittelbare Lieferungs-
Verträge mit den, Bekleidungs -Beschaffungsamt oder einem deutschen
Kriegs Bekleidungsamt habe " , auf Anfordern vom Wollgewerbe-
meldeamt Berlin ' 8W . 48, Verl . Hedemannstraße Nr . 11 , übersandt.

II . Werden Tuche , die mittels des Meldescheins 4 gemeldet
sind, vom Besteller oder dem sonst Empfangsberechtigten nicht
angenommen, oder wird für sie vom Besteller oder sonst Emp¬
fangsberechtigten kein amtlicher Belegschein beigebracht , so hat sie
der Lieferer zur Vermeidung der gesetzlichen Strafe unverzüglich
von neuem beim Wollgewerbemeldeamt anzumelden , und zwar
unter Benutzung des Meldescheins 1 . Der neue Meldeschein hat
einen Hinweis auf die bereits früher mittels Meldescheins 4 erfolgte
Anmeldung derselben Tuche zu enthalten.

III . Die vor dem 15 . Mai 1915 , mittags 12 Uhr , einem
Spediteur oder Frachtführer Abergebenen, aber erst nach
dem 15 . Mai 1915 in den B . sitz des Empfängers gelangten Waren
gelten im Sinne der Verfügung als schon durch die Uebergabe au
den Spediteur oder Frachtführer in den Besitz des Empfängers
gelangt.

IV . Kurze Längen (Kupons ) , die nicht zu der Herstellu o
eines einheitlichen Unifocmstückes (Rockes, Mantels oder Hose) aus¬
eichen, unterliegen nicht der Bekanntmachung W . I . ! /5 . 15 L . X . X.

V. Freigabe beschlagnahmter Tuche erfolgt gegebenenfalls
durch die Kriegsrohstoff -Abteilung des Kgl . Preußischen Kriegs-
ministeriums.

VI . Die Regelung der weiteren Herstellung von Militär-
tuchen für die Zwecke der Militärbehörde erfolgt nur durch das
Bekleidungs - Beschaffungsamt , Berlin 8W . 11, Askanischer Platz 4.

VII . Die in Z 9 für die Nachlieferung von Prüfnngszettg-
niffen gestellte Frsit wird bis zum 30 . Juni 1915, die in Z 9 ge¬
stellte Anmeldefrist wird bis zum 29 . Juni ISl5 einschl. ver¬
längert . Maßgebend für die Anmeldung bleibt der tatsächliche
Zustand am 15. Mai 1Sl5 , mittags 12 Uhr.

VIII . Amtliche Meldescheine sind nach dem 30. Juni 1915
nicht mehr in den Postanstalten , sondern nur noch bei dem Woll¬
gewerbemeldeamt erhältlich.

IX Ein amtliches Handbuch mit allen Bestimmungen über
die Beschlagnahme der Militärtuche und die Uebernahme der ge¬
eigneten Bestände durch die Militärbehörde ist von dem Woll¬
gewerbemeldeamt zum Preise von 9,50 Mk. zu beziehen.

Wilhelmshaven , den 19 . Juni 1915 . 1871

FestungskornmavdanturW ilhelmshaven.

Bekanntmachung.
Die Musterung der Militärpflichtigen des Jahrganges

1896 findet für den Amtsbezirk Rüst ringen im Schützenhof
h ers. lbst wie folgt statt:

1. Montag , den 28 . d . Mts . , vormittags 8°/. Uhr , für die
Militärpflichtigen Buchstabe Le lk' einschl eßlich,

2 . Dienstag , den 28. d . Mts ., vormittags8°/« Uhr, fürdie
Mililärpfl -ch ' igen Buchstabe « IL einschließlich,

3 . Mittwoch , den 39 . d . Mts . , vormittags 8' /. Uhr , für die
Militärpflichtigen Buchstabe I -—8 . einschließlich,

4. Donnerstag , den 1. Juli d . I . , vormittags8»/. Uhr,
für die Militärpflichtigen Buchstabe 8 L einschließlich.

Zu diesen Terminen haben sich alle Militärpflichtigen pünkt¬
lich einznfinden . Besondere Vorladungen zur Musterung ergeben
- icht.

Sämtliche Militärpapiere sind zu den Terminen mitzubringen.
Dce schiffahrttreibenden Militä -pflichtigen — auch Schiffshandwe -ker,
Maschinisten und Heizer haben ferner ihre Schiffspnprere , See¬
fahrtsbücher und Zeugnisse über gewerbliche Befähigungen in den
Terminen vorzulegen Die mit Angenfehlern behafteten Militär¬
pflichtigen haben ihre etwaigen Augengläser mitzubringen.

Wer urch Krankheit am E >sch inen verhindert ist, Hot ein von,
Stadtmagi,i »at zu beglaubigendes ärztliches Zeugnis einzureichen.

Militär pflichtige , die beim Muslernngsgeschäft in Irunkenein Zn-
!lande oder nicht rein gewaschen oder unsauber gekleidet erscheinen,
werden mir Geldstrafe bis zu 39 Mk. bestraft , an deren Stelle im
Falle des Unvermögens eine emsprechende Haft tritt.

Rüsiringen, den 18 . Juni 1915 (1994

Ter Zivilvul sitzende der Gesatzkommissiori des
Aush dungSbezirks Nüstringea.

Hillmer .

Aw « MI « M «IIS r ks . >

vr . Lueken. _ _ _ (1894

Gras - Verkauf.
Auf dem städtischen Friedhof in Aldenburg

soll das Gras am
Di « rrsL «rS , - e «r 22 . Akts . ,

« Oeirds 6 . 50 Ittzv,

öffentlich meistbietend in paffenden Abteilungen verkauft
werden.

Rüstringen. 19 . Juni 1915.
St <sdtisr «rSisLV «rt.

vr . Lueken. _ s18S5

Bekanntmachung.Bekauulmachuug.
Unter dem Viehbestände des

Landwirts Bernhard Lanks,
Hessens, ist auf einer Weide am
Hessener Weg die Maul - und
Klauenseuche ausgebcochen.

Es werden gebildet:
1 . ein Sperrgebiet , umfassend

die verseuchte Weide;
2 . ein Beobachtrrngsgebiet , be¬

st»hend aus den derSeuchen-
weide unmittelbar anliegen¬
den Weiden.

Aus dem Beobachtrrngsgebiet
darf Klauenvieh ohne polizeiliche
Geinhmigung nicht entfernt wer¬
den. Das Durchtreiben von Klauen¬
vieh durch das Beobachtrrngsgebiet
ist verboten . ( 1999

Rüsiringen , den 19. Juni 1915.
Großherzogliches Amt Rüstringe « .

Hillmer.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des

Landwirts Heinrich Loste in
Schaar ist auf einer Weide hin-
>erm Hause die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen.

Es werden gebildet:
1 . ein Sper >gebiet , umfassend

die verseuchte Weide;
2. ein Beobachtung - gebiet , be¬

steh. aus den der Seuchen¬
weide unmittelbar anlie¬
genden Weiden.

Aus dem Beobachtungsgebiet
darf Klauenvieh ohne polizeiliche
Genehmigung nicht entfernt wer¬
den. Das Durchtreiben von Klauen-
virh durch das Veobachtungsgebiet
ist verboten.

Rüstringen , den 19. Juni 1915.
Großherzogliches Amt Rnstrrngen.

Hrl linear ._ (1998

Bekanntmachung.
Unter dem V »eh esianae des'

Landwirts Wilhelm Müller in
Äirtonshanse » ist auf »tn,r Weide
nördlich der Kirchreihe die Maul
und Klauenseuche ausgedrochen.

Es werden ged iüet:
1 . em Spe > g . biei , umfassend

die mrs »hie Weide;
2. ei» Beovachcuugsgebiei , be¬

steh aus de»- der S . uchen-
weide unmnleibar anlie¬
genden Weiden.

AusdemBeobachtnng gevi »rdarf
KluUenvieh ohne po izeiiiche Ge-
nehmiauug nicht entfernt »ver - >i.
Das Durchtreibeu von Klaueuvieh
durch das Beobachtungsgebier isr
verboten . (1919

Rüsiringen , den 19 . Juni >915 . ^
Großherzogliches Amt Rüstringe » .

Hillmer.

lliltt Km ^
für leichte Lag »rarbeicen sofort
gesucht. Wilh . Stehr , (1911:

Städt . Lagerhaus am Kanal . -

Am Dienst «« , d . 2S . J « » i ». J . ,
vormittags 19 Uhr,

soll auf dem Amte, Zimmer
Nr . 9, die

auf dem Rüstriuger Außengroden
vom 1 . September d . I an auf
3 und 6 Jahre öffentlich zur
Verpachtung aufgesetzt werden.
Die Pachtbedingungen können in
der Amtsregistratur eingesehen
werden . (1915

Großherzogl. Ami Rüftringen.
Hillmer.

KichnscheSkstkU.
Malerarbeiten

in der Pastorei zu vergeben.
Angebote bis 26 Juni . (1892

Rodiek , Pastor.

Mmdcitkl
gesucht

auf sofort für unsere
Buchdruckerei . Die Stelle
ist auch für einen Kri^ s-
H ilbinvaliden geeignet.

Ml M L
Herren, Damen n . Kinder
von 12— 14 Jahren , welche ge¬
willt sind , sich im Maschinen¬
schreiben auszubilden , wollen sich
melden (1929

RiUtringen , Müllerstr 27 p . l.

zum sofortigen Antritt gesucht.

Keftnngslazarett
Deckosfizierschrrle,

Wilhelmshaven . (1919

aus sofort gesucht. (1884
Mehrtens L Evers,

Börsenslr . 192.

Gesucht auf sofort
inkhme Zimmkrlkiitk.

Auto « Eggerichs , (1927
Rüsiringen , M isch rlichstr . 23.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

